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„In der Schwebe halten 1*

Formosa und die Gefahr eines dritten
Weltkrieges

Washington. In die Debatte um die ameri¬
kanische China -Politik hat sich jetzt auch der
Vorsitzende des außenpolitischen Ausschus¬
ses des amerikanischenRepräsentantenhauses
John Kee eingeschaltet Während der frühere
amerikanische Präsident Herbert Hoöver und
der führende Außenpolitiker der Amerikaner ,den Neuaufbau einer deutschen Wehrmacht, turmeidungen enthaltene Behauptung , daß auf Senator Robert Taft , die Ansicht vertraten,der angeblich von ehemaligen Generalstabs- alliierter Seite ein Programm für einen künf- daß pormasa um jeden Preis gehalten wer-

offizieren mit Wissen der Bundesregierung tigen Aufmarsch gegen den Osten bestehe . den muß, glaubt Kee, daß eine Entsendungunter westlichen Alliierten vorbereitet werde. Wenn wir nach den Dementis gehen , dann amerikanischer Flotteneinheiten nachFormosa
Das Zusamentreffen ehemaliger Wehr- gibt es keine Agressionspläne im Westen . Nur zu einem neuen Weltkrieg führen würde . Es
machtsoffiziere könne , wie der Sprecher kann uns nicht erklärt werden , warum es einen gäbe nur zwei Möglichkeiten , erklärte Kee
sagte , wahr sein. Nach der Ansicht der alli - Atlantik-Pakt , warum es Waffenlieferungen einem INS-Vertreter. Man könne die Läge inierten Hohen Kommission bedeute es aber und warum es Riesenausgaben für Kriegs- der Schwebe halten oder aber Formosa vertei-britischen Militär- gung stellen. Aus dem furchtbaren Zusam - nicht , daß der „Keim zu militärischen Orga - rüstungen in den Haushalten der westlichen diaen was wahrscheinlich zu einem neuenbe- menbruch. ÖGn <Ü6 SOWlGtSrniGG im letzten rricatmn®« ® i-mlont I änrlam «iKf \yfan hat rlta FrfaKmnrf /wmarVif z_ X-'ii_

* Atlantikfront entscheidet sich für Hitler -Strategie
Das Rhein-Ruhr-Gebiet rüstet zu den internationalen Friedenskundgebungen am 7 . und 8. Januar

• „Wenn wir nicht wollen , gibt es keinen Krieg
Düsseldorf . (EB) Die Bedeutung der internationalen Friedenskundgebungen gegenRuhrstatut und Remilitarisierung, die am 7. und 8. Januar in Düsseldorf, Essen undDortmund stattfinden , ist durch alarmierende Pressemeldungen unterstrichen wor¬den. Danach soll von den Generalstäblern der Westmächte eine neue „Atlantikpakt -Stra¬

tegie“ ausgearbeitet worden sein, die auf dem Entschluß basiert, „im Falle eines Krieges“sofort mit offensiven Operationen auf dem Lande und in der Luft zu beginnen, am so
schnell und so weit wie möglich nach Osten vorzustoßen.

Das Sprachrohr der britischen Militär- gung stellen. Aus dem furchtbaren Zusam _ _ _ __ . ._regierung läßt sich dazu aus Den Haag be- menbrueb, den die Sowjetarmee im letzten nisationen “ gelegt werde . Ländern gibt . Man hat die Erfahrung gemacht , Weltkrieg führe,richten, Regierungsbeamte hätten erklärt , Kriege diesen Strategen bereitet hat , und Die alliierte Hohe Kommission dementiert daß Dementis gerade das unterstreichen, was„Verteidigungslinien“ gehörten der Vergan - der sich in einem neuen Kriege in noch gleichzeitig die in - den ausländischen Agen - sie bestreiten sollen,genheit an. Es gelte daher, von Anfang an weit größerem Ausmaß wiederholen würde,durch eine offensive Kriegsführuhg ein haben sie nicht die geringsten Lehren gezo-
größtmögliches Vorfeld für die Durchfüh- gen.
rung der späteren Operationen za besetzen . Sie machen, ihre Rechnungen jedoch ohne
Die militärischen Pläne der Westunion , so die westdeutsche Bevölkerung, die sich ge-
berichtet „Die Welt“ weiter, hätten ein viel gen alle entschlossen zur Wehr setzt, dieentscheidenderes und mehr ins Detail ge- Deutschland erneut in einen Kriegsschau -
hendes Stadium erreicht, als gemeinhin an- platz verwandeln und die deutsche Bevölke -
genommen würde. rung dabei als Prellbock und Kanonenfutter

Die Frage Formosa beschäftigt die ameri¬
kanischen Politiker sehr stark. Wenn wir
zwei Auffassungen dabei erfahren, die eine,
die die Aufgabe Formosas und damit die
Nichtunterstützung Tschiangkaischeks , die
andere, die die Verteidigung Formosas for¬
dert , so handelt es sich nicht um prinzipi-
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Hat Daimler -Benz-Direktion noch nicht senus ?
Ein unerhörter Vorschlag — Die Arbeiter und ihre Vertreter bestehen

auf Zahlung der Streiktage

einsichtigen Menschen ließt klar mißbrauchen wollen. „Wenn wir nicht wol- *chen deif .
Betriebsrat vo n Daimler -Benz, nachholen und vorerst in der Höhe des feh- und Aggressionspolitik der USA unterstüt-len > ®ibt es kein« : Krieg“ Von diesem Be- d! _
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Zeugnis geben von dem entschlossenen Wil- 1<“>9 des durch den zweitägigen Streik ent-
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soĵ l̂ stt- des werktätigen Volkes , alle Kriegs- Verhand-tischen Länder dem friedlichen Sozialist!

sehen Aufbau widmen können. Die An¬
nahme eines „sowjetischen Angriffs“ bedeu¬
tet daher nichts als eine schlechte Tarnungder Offensivpläne der imperialistischen Ag¬
gressoren. Es zeigt nicht nur ihre völlige

pläne der Imperialisten zum Scheitern zu l®n9en sind ergebnislos verlaufen,
verdammen.

„Generalstäblerverein '
und ein Dementi

triebsrat und Gewerkschaftsvertretern ver¬
worfen . Die Verhandlungen werden heute
fortgesetzt .

Die Daimler-Benz -Direktion wie die Indu-

unterscheiden sie sich.
Die von Truman und Acheson vertretene

und durchgesetzte Politik ist nicht auf den
striellen-Organisation dürften sich wohl im Frieden gerichtet, weil die Männer der

nie Arbeiter „eriannen »1» Her streit H„ret> klaren sein , daß der von ihnen gemachte Vor- Kriegspartei — wie erst kürzlich der „Pla-Die Arbeiter verlangen , da der Streik durch scW auf die DaimIer-Benz-Arbeiter wie ner des Kalten Krieges“, Kennan - auf derden Bruch der Betnebsverembanmgen durch eine | raeute Provokation wirkt. Wir glauben , Strecke blieben. Die Kriegspartei traute nurdie Direktion verursacht wurde, die . volle daß sie mit dem Feuer spielen , denn , sollten dem amerikanischen Imperialismus mehr an
Bezahlung des Verdiensiausfalles . Der Ver- sie auf ihrem Vorschlag beharren, dürfte Kraft zu jils die „realistischer“ denkendenAuswegslosigkeit, sondern auch ihre ganze Ein Sprecher der alliierten Höhen Kommis- treter der Industriellenor ^anisation batte den zweifellos die Frage eines erneuten Streikes Politiker Truman und Acheson ihm zubil

!- einn riemoniierin in pAnn \ ^Al<1<in „ An likn - —. . . „ >.1 i j „ d - r."_ j : * rv_ : 1 n _ a _i ♦«. _■ i 1-irenn TUrA Dniltiilr Anfonwrhf Haiti W9C 'Kai
Gefährlichkeit, wenn sie nach all den De- sion dementierte in Bonn Meldungen über Vorschlag gemacht , daß die Arbeiter in für die Daimler-Benz-Arbeiter stehen ,batten , ob Rhein oder Elbe m einem Kriege
gegen die Sowjetunion Hauptverteidigungs-
für die Kriegsstrategie Adolf Hitlers erklä- Neue Selbsthilfeaktionen Landhunsriser in Italien
ren. Ihre Pläne könnten den Hirnen freige- . nlassener Kriegsverbrecher und Nazigenerale Diesmal m der Po -Ebene
entsprangen sein, von denen bekannt ist, „ ._ _ . . _ , „ ^ _ , , . „ . .daß sie ihre „Erfahrungen“ im Angriffs- Modena , (nach dpa) Hunderte von besitz- Zehntausendevon Negern werden jährlich m
krieg gegen den Osten freigebig zur Verfü- Iosen italienischen Landarbeitern teilten am Angola zwangsrekrutiert und zur Arbeit auf6 ° Mrmtacf in Hör PrmHrvr MMeno om flia 7 .nr «tar - uni ) ITnlronriilantocan ctö +imoKon •Montag in der Provinz Modena am Südrand die Zucker - und Kakaoplantagen getrieben;der Po-Ebene gut bestellten Grundbesitz viele von ihnen sehen die Heimat niemals

unter sich auf. Um die Polizei am Eingreifen wieder. Auch in Mozambique heben die por-zu verhindern , führten sie die Landreform tugiesischen Kolonialbehörderi zahlreiche

ligen. Ihre Politik entspricht dem , was Kee
mit den Worten ausgesprochen hat, „di«
Lage in der Schwebe .zu halten“, Es ist auch
nicht so , daß die eine Richtung völlig füt
und die andere völlig gegen eine Unter¬
stützung Tschiangkaischeksist. Sie streiten
sich nur um das Maß der Unterstützung
und des Einsatzes für Tsciuangkaiscbeici ' '

In einer Frage — und das ist die wich¬
tigste — sind sich beide einig , alles für die
Rüstung und Vorbereitung eines neuen
Krieges zu tun . Wenn es Meinungsverschie -

Paris. (EB) Der französische Allgemeine Ge- denheiten und ein Schwanken der offiziel-

Französischer Gewerkschafts¬
bund zwingt Regierung zum

NachgebenKältewelle in den Vereinigten Staaten
Denver (Colorado ) . Eine starke Kältewelle in weit auseinandergelegenen Gebieten Arbeitskräfte aus und exportieren sie in die werkschäftsbünd stellt fest, daßdie franzö- len amerikanischen Außenpolitik gibt , dann“ t

.“ e Staaten Colorado und Montana m den durch. Die Polizei, die gegen Landarbeiter Gold- und Kohlengruben der Südafrikani- gischen Werktätigen durch ihre entschlossene deshalb, weil bisher angesichts der Erfolge
j A henngesucht Die Kalte ist so groß , daß vorging, verhaftete unter den verschiedenen sehen Union . Die südafrikanische Regierung Haltung im Kampf gegen die Gesetzesvorlage und des Wachsens der unter der Führungdas Quecksilber in den Thermometern ge- Gruppen jeweils zwanzig der Landhungrigen, zahlt für jeden Arbeiter eine Prämie . Portu - über die Unterdrückung von Streiks die der Sowjetunion stehenden Friedensfrontfriert und nur noch Alkoholthermometer ge- Bisher war vor allem in Süd- und Mittel- gal hat bezeichnenderweisebisher keines der ersten Erfolge erringen konnten. viel»Rechnungen der Imperialisten nicht auf¬brauchsfähig sind . Die niedrigste Temperatur italien unbestellter Grundbesitz, der vielfach internationalen Abkommen gegen Zwangs- n . fr3n .. . , Kaf wl (. gingen und mehr als ein Plan, den sie auf¬wurde in Chester im Staate Montana aemes - nur als Jagdrevier diente, von Tandhune- oder Sklavenarbeit unterzeichnet. __ _e iranzosiscne Regierung nat bereits tue _c»wurde in Chester im Staate Montana gemes- nur als Jagdrevier diente, von Landhung-
sen , wo das Thermometer 45 Grad Celsius un- rigen gewaltsam besetzt worden,ter Null zeigte . (Nach afp .)

Sibirische Temperatur
Moskau , (dpa) In Sibirien ist die Tem-

,.Export “ von -Kolonialsklaven
Kapstadt. Ueber den schwunghaften Aus-

Vorlage in einigen Punkten abändern müs¬
sen. Die der CGT angeschlossenen Verbände
werden aufgerufen, besonderes Augenmerkauf die Erfüllung der Forderung der Ar-

Kairo. Die amtlichenErgebnisseder ägyp- beitslosen und auf die Schaffung von Unter-

Wafd-Partei führt in ägyptischen
Wahlen

peratur auf 44 Grad unter Null gesunken, fuhrhandel mit schwarzen Arbeitskräften Hs<5 .̂
11

.
<J'sr Yergangenen Stützungsfonds in den von der Wirtschafts¬

in Moskau zeigte das Thermometer 22 Käl- aus den portugiesischen Kolonien berichtet knse t* 1*00®11611 Betrieben zu richten.
tegrade. die südafrikanische Zeitung „Guardian“

„Agrarreform" in Bayern
München . Von den 38 000 ha Land in

Bayern, die bei dem Versuch einer Agrar¬reform zur Neubesiedlungvorgesehenwaren,wurden bisher nur 1100 ha den Großgrund- Acheson folgende Gesichtspunkte der USA¬

steilten , scheiterte. -ii-

Programm zur Fortsetzung
der Aggression

Washington. (Nach dpa .) Mit dem Beginn
der zweiten Sitzungsperiode des 81 . amerika¬
nischen Kongresses wird den offiziellen
Washingtoner Kreisen von Außenminister
Achesonein Bericht über den außenpolitisches
Stand der .ntemationalen Politik der Vereinig¬ten Staaten erwartet. Es wird vermutet , daß

der Führung steht Die Wafdisten sollen
überall in den großen Städten, wie Kairo ,Alexandrien und Ismailia , die
weitaus meisten Stimmen auf sich vereinigt
haben. Nach noch unvollständigen Ergeb¬
nissen, erhielt die Wafd -Partei bisher 42
Sitze , die Liberalen 4 , die Partei der ara- _ _ _ _ _ _ _ _bischen Großgrundbesitzer 2, und die auf besitzem rechtskräftig enteignet Insgesamt Außennolitik vertreten wird :

— *- — — Die letzten Mandarine sind tatsächlich mit Nationalfsten̂ aS
te

^ & b£ wsS J Urd| n ha Land vorwiegend aus Weiterführung des Marshaüplans , Fort-Bamberg, (dpa) Schwere Sorgen bereitet Tschiang Kai-Schek verschwund̂ Die Be- ^ b“
? warta

"del g ? Äung
“
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mS ? * *^ nng des Waffenhilfsprogramms für Euro-n Gememderatsrrutgliedem von Steins - amten deutschen Armeen im Jahre 1942 vor den dauernÄteesfellt Pa unter hauptsächlicher BerücksichtiounaHa“ urt derKirchturm &« B« vor *

^
Emn^

der Stadt
Aegyptens standen> und führte da_

wauern ^ eitgestellt
ltoes orte ^r der bei jedem Geläut gefahr- nach

und Kor- mals einen entschlossenen Kampf gegen diehch zu schwanken beginnt. Die beiden ^ n: .
Jdlt ,^ - g

T^ Monde“ P^ s Aggressionspläne Hitlers und Mussolinis.Glocken sind für den Holzturm zu schwer , ruption davon. „Le Monae , raus

Der Kirchturm wackelt

den

Die Gemeinde hat jedoch weder die Mittel,einen massiven Turm zu bauen, noch ein
elektrisches Geläut zu beschaffen.

Ins Gefängnis eingebrochen.
Tokio . Ein waghalsiger japanischer Dieb

Mit Tränengas gegen Demonstranten

pa unter hauptsächlicher Berücksichtigungvon schweren Waffen . 2 . Beibehaltung einer
Nationaler Kongreß in West- plastischen

- amerikanischen Politik und
, , , keine Verpflichtung, Formosa zu verteidigen ,aeutscniand damit ein Krieg vermieden wird . 3 . Weitere

Berlin, (dpa) Der Präsident der Deutschen Wa« enhilfe für Griecheniand , Türkei und Per-
Kalkutta. Im Laufe der vergangenen Demokratischen Republik, Wilhelm Pieck ,

®ien - wirtschaftliche Hilfe für die arabischen
Der Gemeinderat kam am Montag zu verübte einen Einbruch in dem Gefängnis Woche ist es wiederholt in Kalkutta zu kündigte am Dienstag an, daß noch in die-’

dem schwankenden Kirchturm abfinden erbeutete Kleidungsstücke sowie 2500 Zi
müsse.

Indonesische Aufständische im Angriff

dem Ergebnis, daß man sich vorerst' mit von Potschi auf der taLl Sdhikoku und Zi^ ammenstößen der Polizei und kommu- sem Jahreein natomaler’
Kongreß der Na-

So— - - - - -
«nwie 2500 Zi- nistischen Demonstranten gekommen. Die tionalen Front m Westdeutschland— wahr- ja P“n- nouans aucn otine leiinanme der bo-

earetten die für
*

die Gefängnisinsassen Polizei versuchte mit Tränengas einen De- scheinlich in Hannover — stattfinden werde. ^ J.?tunIon und der chinesischen Volksrepu-
83

mmt waren monstrationszug zu zerstreuen . Bei den Zu- Die Westmächte könnten einen solchen DnK<
ie Polizei von Kotschi teilte mit, sammenstößen fanden drei Menschen den Kongreß nicht verbieten, wenn er richtig Das ist — sehr vorsichtig formuliert — das. - „ . „ „ i-v Wilf_ pin„ t über Tod un<ä eine größere Anzahl der Demon - vorbereitet und von einer breiten Volks- Proqramm der Fortsetzuna imoerialistischer

te
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r
sê d kanten wie der Polizei wurden verletzt bewegung gefordert werde. . Aggressionspolitik.

1“ 9 ^ eriabsbscher

Stärke von je 1000 Mann griffen Stütz- den*gleichen Weg ins Freie genommenhabe,
punkte der indonesischenRegierungstruppen (nach Reuter)
an und besetzten zeitweilig die Regierungs¬
gebäude und das Postamt von Brebes in
Nordjava. (Nach Reuter)

Bankrott der westdeutschen Bundesbahnen
Fehlbetrag von 410 Millionen D-Mark

Schaden , durch Minen verursacht

Feldpostbrief brauchte 33 Jahre.
Venedig . Nach 33 Jahren erhielt am

Montag ein Familienvater in Venedig die Düsseldorf . (Eig . Ber.) Alle Hatte- Trotz dieses gewaltigen Defizits bei der gleichsforderungen der Bank deutscher Län -Geburtsanzeige seines im zweiten Weltkrieg nierungsmaßnahmen, die unter dem Motto Reichsbahn mußten die Eisenbahnen in der der zu zahlen. Der Versuch der Hauptver-Breinen, (dpa) 48 Schiffe gingen seit gefallenen Sohnes , die ihm seine Frau 1916 „Einsparung“ durchgeführt werden, können ßizone jährlich 174 Mülionen DM für die waltung , das Fiasko der Eisenbahn auf diedem Abschluß derFeindseligkeiten von 1945 an die österreidiisdie Front geschickt hatte, nicht darüber hinwegtäusAen, daß der Bank- Verwaltung der Bizone aufbringen. Diesen Konkurrenz Schiene -Straße zurückzuführen
'

bis Ende 1949 durch Minenschaden verloren. Der Feldpostbrief hatte damals den frisch- rott der westdeutschen Eisenbahnen offen- j „ t>„ ist abwegie Eine Senkung der Tarife Hie126 Schiffe wurden beschädigt . gebackenen Vater nicht mehr erreicht, wml sittlich geworden ist Die Hauptverwaltung bSer in Gefangenschaft geraten war . Der schloß nach einer Jahresübersicht ihre Be- sierung des westdeutschenStaates. Die Bank grjffnavlme von Arheiten mr ReceitieiineAgrarbiologische Versuchsstation Brief folgte ihm dann durch mehrere Nach- triebsrechnung für das Jahr 1949 mit einem ^ kreStunw ^ ie ^ ild^ferlMete 1^ aller Gefahrenstellen würden das Vei-folgestaaten der Donaumonarchie und über- Fehlbetrag von IDO MUlionen DM, wobei die * JS trauensverhältnis zur Bahn wiäer her-Berlin. (VWD) Eine agrarbiologische
Mit

wieder her-
Entlassungskampagnen undVersuchsstation d4r Deutschen Demokrati- stand in verstaubten Postfächern auch die Gesamteechnnng mit ein« . Fehlbetrag von ^ Enti

“
^ k

“
n m^ - steUen - - _sehen Republik wird in Marquarat bei Pots - Wirren des zweiten Weltkrieges. Mit dem « • Millionen DM abgeschlossen wurde . MiUhirtigkfit Ser h^mi - Rückstufungen wird das Gegenteil erreichtdam eingerichtet. Die Station soü den deut- Vermerk „Zurück an Absender, Adressat Die Verschuldung der Bundesbahn durch stellen. Die Hauptverwaltung hat dieser For- **eue Selbsthilfeaktionen Landhungriger insehen Bauern Arbeitsmethoden der Land - nicht zu ermitteln “ traf die Geburtsan- Aufnahmevon Krediten bei den Ländern und derung der Bank deutscher Länder entspro- Itab en

_ : i l Ai. - _ r». 144/\ ln vniffn in Ana /4 \ et ain (naali n t * 1 i a. •— r m. _ _ _ _ _ _ _ t . i < „ „ „ _ . . .Wirtschaft in der Sowjetunion vermitteln.
Wie ADN berichtet , ist Leiter der Versuchs¬
station Dr, Henß, der längere Zeit in Me¬
xiko die Züchtung von Heil- und Nutzpflan¬
zen erforscht hat.

zeige wieder in Venedig ein. (nach afp)
Bergwerksexplosion in der Steiermark. Madrider Taxichauffeure streiken

Banken hat im Laufe des vergangenen Jahres eben und nach der Währungsreformmehr alsum rund 400 MüHonen DM zugenommen. 85 000 Eisenbahner entlassen, zahlreiche
un , Eine Pleite war auch die im Jahr 1949 auf- Rüdestufungen von Handwerkern und An- Madrid. Obwohl Streiks in Spanien ge-Wien. Ein schweres Bergwerksungluck ßprozentiee Reichsbahnanleihe. Zwar Se?tellten zu Arbeitern vorgenommen, ohne setzlich verboten sind , stellten die viertau¬ereignete sich am Dienstag in einer Kohlen- vnade v<m dfir Hauptverwaltung angegeben,

daß Einsparungen gemacht werden konnten, send Madrider Taxifahrer am Montagabendgrabe in Fohn«torf in der Nähe von Grenz. daß djese Anleihe einen Betrag von 340 Mil- Während im Jahre 1948 ein Verlust in Protest gegen die Aufhebung ihrer ver-be dem nach den bisherigen Feststellungen dm aufbrachte. Tatsächlich sind der Höhe vra 82,2 Millionen DM errechnet wurde, billigten Benzinpreise die Fahrten ein . Diesechs Bergleute ums Leben kamen und Bajln jedoch nur 90 Millionen DM neuen Ka - waren es 1949 bereits 10j Millionen DM . 1948 Taxichauffeure zahlten bisher für das Pen-
„Erpressung und Korruption

flogen mit ihnen davon“
„Map muß bei den Kommunisten Eig®n_ acht weitere verletzt wurden . Das Unglück pjtals zugeflossen . Die Summe von 340 MU - wurden die 174 Millionen DM noch prompt rin zwei Peseten weniger als die übrigenschäften anerkennen, die man m China wurde durch schlagende Wetter verursacht honen DM wurde nur dadurch erreicht, daß gezahlt Seit 1 . Juni 1949 ist die westdeutsche Kraftfahrer . Außerdem protestieren sie mitnicht mehr zu erleben glaubte: Ehrlichkeit Alle anderen durch die Explosion abge - viele Altgläubiger ihre zum Teil schon für Eisenbahn nicht mehr in der Lage , die Jah - ihrem Streik gegen die Herabsetzune ihrerden Sinn für das Gemeinwohl , Aufmerk- schnittenen Bergleute wurden Gerettet ^ „„ _— 1— 1— w,, , ; — »*— .— — - 6 -sanikeit für das Wohlergehen des Volkes , (nach BBC)

gerettet verloren angesehenen Darlehen erneut ge- resabgabe von 174 Millionen DM an die Bern- Monatszuteilung von 210 auf 160 Literzeichnet haben. ner Regierung sowie die Verzinsung der Aus- Treibstoff, (nach Reuter)
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Für enge Zusammenarbeit
der deutschen und der hoUSndischen

Friedenskräfte
In . der Entschließung , die auf der Partei«

konferenz der ' Kommunistischen Partei der
Niederlande in Amsterdam am 24. Dezem¬
ber 1949 angenommen wurde, heißt es :

„Nicht allein die Kraft der Sowjetunion
und der Volksdemokratien ist gewaltig ge¬
stiegen, auch das riesige China hat sich der
Front der friedliebenden Völker angeschlos¬
sen. In Europa wurde ein neuer Staat ge¬
schaffen, die Deutsche Demokratische* Re¬
publik.

Die Parteikonferenz begrüßt dies mit
großer Freude. Sie ist überzeugt von der
Wahrheit und dem historischen Gewicht der
Worte Stalins,

,daß die Existenz eines friedliebenden
demokratischen Deutschlands neben dem
Bestehen der friedliebenden Sowjetunion

. die Möglichkeit neuer Kriege in Europa
ausschließt, dem Blutvergießen in Europa
ein Ende macht und die Knechtung der
europäischen Länder durch die Weltimpe¬
rialisten unmöglich macht .*
Die Kommunistische Partei der Nieder¬

lande führte den Kampf gegen den deut¬
schen Faschismus, aber nicht gegen das
deutsche’ Volk. Es liegt in dem alles be¬
herrschenden Interesse an der Verteidigung
des Friedens, daß eine enge Zusamenarbeit
zwischen den friedliebenden Kräften der
Niederlande und Deutschland zustande
kommt, vor allem mit dem Ziel, die Reste
de? Hltlerismue in Westdeutschland und
seine Ausläufer in den Niederlanden aus¬
zurotten.

Die Kommunistische Partei der Nieder¬
lande hält es im Interesse einer friedlichen
Entwicklung und des Fortschrittes für not¬
wendig, daß die Deutsche Demokratische
Republik zum östlichen Nachbarn unseres
Landes wird.**

*
. Die Kommunistische Partei der Nieder¬
lande hat den Abgeordneten Genossen Jan
Haken beauftragt, auf den Groß -Kund-
gebungen der Kommunistischen Partei
Deutschlands gegen das Ruhrstatut in
Düsseldorf am 7 . Januar und in Essen und
Dortmund am 8. Januar das Wort zu
ergreifen.

Gute Wunsche
selbst erfüllen

Asien im Kampf um seine Unabhängigkeit
I. Unsichere Formosa-Politik

die USA trotz der traurigen Erfahrungei ,
die sie mit Tschiang Kai-Scheck machten,
den chinesischen Nationalisten helfen müß¬
ten, die Insel Formosa zu halten. Der Ver¬
lust der 150 km vom chinesischen Festland
entfernten Insel sei „undenkbar“

, weil er
den Gebieten zwang die fremden

”
Mächte die amerikanische Lebenslinie der Insel¬

in Asien dazu, in aller Eile überstürzte Stützpunkte von Japan über Okinawa bis
zu den Philippinen gefährden würde und
das an seinem Rechtsanspruch festhält, das
die USA bis zu den Marianen, den Hawai-
Inseln und zur Pazifischen Küste (woh ’n eie
auf Grund der geographischen Verhältnisse
gehören) zurückdrängen könnte.

Doch über diesen Fmn McArthurs be¬
steht offensichtlich innerhalb des amerika¬
nischen Verteidigungsrates noch keine ein¬
heitliche Auffassung. Einige maßgebliche
Leute im amerikanischen Außenministerium
sollen nach einer Meldung der „New York
Herald Tribüne“ vom 31 . Dezember 1949

„darauf vorbereitet sein, den Verlust For-
mosas hinzunehmen, da der Verteidi-

Dle restlose Liquidierung des Kuomin¬
tang-Regimes auf dem chinesischen Fest¬
land durch die chinesische Volksbefreiungs¬
armee und der damit im engsten Zusam¬
menhang stehende stürmische Aufschwung
der Befreiungsbewegung in den angreuzen-

Maßnahmen zu treffen, um zu retten, was
für sie noch zu retten ist.

Präsident Truman forderte seine höch¬
sten militärischen Ratgeber dazu auf,

„geschäftig zu werden und eine „positive
Politik“ in Bezug auf Asien zu entwik-
keln, damit seine Regierung bei der kom¬
menden Kongreß-Sitzung von den Kri¬
tikern nicht beschuldigt werden kann,
„keine Politik“ zu haben.“ (New York
Herald Tribüne, 30. 12. 194»)
General McArthur, der amerikanische

Oberbefehlshaber in Japan , beeilte sich
hierauf , dem amerikanischen Verteidigungs¬
rat seine Auffassung zu unterbreiten, daß

gungsausschuß Formosa nicht als lebens¬
wichtig für die amerikanische Verteidi-
gung bezei ebnete " .
Auf eine starke Spannung in. dieser

Frage läßt auch die Tatsache schließen , daß
der Verteidigungsminister Johnson selbst
auf der Sitzung , auf der die Frage For¬
mosa behandelt wurde, nicht anwesend war
und sich, wie sein eigenes Ministerium be¬
kanntgab, „irgendwo in Florida“ aufhielt, so
daß sich Präsident Truman , ebenfalls . laut
„New York Herald Tribüne“ vom 31 . De¬
zember 1949, gezwungen sah, Gerüchte zu
dementieren, daß Johnson zurücktreten
wolle.

Wenn die Amerikaner den Plan Mc¬
Arthurs auf Entsendung einer Militärmis-
siori nach Formosa annehmen oder gar den
Wünschen Tschiang Kai-Schecks nachgeben
würden, der für Formosa einen amerikani¬
schen General im Range Eisenhowers oder
General Wedemeyers als Oberkommandie¬
renden fordert, würden sie nicht nur das

Weitere Abwertungswelle in Sicht
Angst der Kapitalisten vor der krisenfreien Sowjetwirtschaft

britische Finanzberater der Gruppe, Mr. H.
W. H e m b r y , scheiden aus der Vereinigten
Kohlenkontrollgruppe aus . Die Ernennung
von Nachfolgern wird in Kürze erfolgen.

Niemöller distanziert sich
Wiesbaden . Eine Intervention für den ehe.

c9r.e».

An den offiziellen Neujahrswünschen
hat es noch nie gelegen , wenn ein übles
Jahr anbrach. In ihrer Mehrzahl sind sie
billig und völlig unverbindlich. Aber es
gibt Ausnahmen, Zu diesen Ausnahmen
zählt an diesem Jahreswechsel auch die
Ansprache von Trygve Lie . dem General¬
sekretär der Vereinten National . Er sagte:
„Arbeitet für den Frieden und ihr werdet
ihn erlangen.“ Das ist ein sehr wahres
Wort, arbeiten und kämpfen muß man um
den Frieden, und sich nicht einschläfern

:^ !äeä -Jdiif<h :-tfchöae Worte , .womit sich die
Kriegstreiber ver Störungen sichern wollen

‘' 'Baseler „Vorwärts“" zitiert die Aus¬
führungen westlicher Zeitschriften über die
militärischen Pläne der Vereinigten Staaten
die in ihrer alarmierenden Wirkung alle
bisher bekannt gewordenen überbieten. Die
Pariser Zeitung „France Hebdo “ bringt in
ihrer Nummer 299 einen Artikel von Joan
Royers und eines „Obersten XXX vom
westlichen Generalstab“, in dem die militä¬
rischen Pläne des Chefs der amerikanischen
Generalstäbe General Bradley entwickelt
werden. In diesem Artikel wird — durch
eine Kartenskizze illustriert — unverblümt
ausgesprochen, daß der Krieg, auf den sich
die USA vorbereiten, ein Angriffskrieg
gegen die Sowjetunion sein soll Ueber den
Offensivplan Bradleys wird unter anderem
wörtlich ausgeführt:

„Während das nordische Armeekorps
gegen Murmansk und Finnland vorgeht,
stößt der in Dänemark und deP Gegend
von Kiel stationierte linke- Flügel in Rich¬
tung Stettin, baltische Länder und Lenin¬
grad vor. Die Hauptmacht de* europäi¬
schen Truppen bricht nach Warschau,
Smolensk und Moskau durch . Die türki¬
sche / rmee stößt gegen Odessa und die
Ukraine vor.“
So muß man also den Artikel verstehen,

den „Die Welt“ am Montag , dem 2. Januar
veröffentlichte und in dem von dem „stra¬
tegischen Hauptplan der Atlantikpakt-
Mächte “ gesprochen wird, der im nächsten
Monat in Paris ratifiziert werden „muß“ und
dem der Entschluß zu Grunde liegt, „daß im
Falle eines Krieges sofort offensive
Operationen auf dem Lande und in der Luft
begonnen werden sollen .

„Wie man von Regierungsbeamten in den
Haag erfährt , geht der Plan davon aus,
daß ..Verteidigungslinien1 der Vergangen¬
heit angehören und daß der einzig gang¬
bare Weg zur Verteidigung Westeuropas
im Falle eines Angriffes darin liegt, so
schnell und so weit wie möglich nach
Osten vorzudringen.“
Damit ist der Sinn des Besuches enthüllt,

den der amerikanische Verteidigungsmini¬
ster Johnson mit den amerikanischen
Stabschefs Europa abstattete . Man hat einen
offensiven „Verteidigungsplan" be¬
schlossen . Inzwischen wird bekannt, daß die
Stabschefs der amerikanischen Streitkräfte
Anfang Februar eine Besichtigungsfahrt “
nach Hawai und Japan antreten . Wer diese
Vorgänge unvoreingenommen prüft , kann
der Sowjetunion nicht das Recht absprechen,
an dieser Tätigkeit amerikanischer General¬
stäbler eine Einkreisung der Sowjetunion
mit dem Ziel eines Krieges zu erkennen. Wie
AP meldet, sollen amerikanische Stütz¬
punkte auf den Inseln Formosa, in Indo¬
china , Burma, Indonesien und den Philip¬
pinen geschaffen werden.

In diesem Zusammenhanginteressiert auch
noch die dpa-Meldung aus Washington , wo¬
nach der Vorsitzende des außenpolitischen
Ausschusses des USA - Senats, Tom Con -
nally

„ . . . die Entsendung eines USA-Bot-
sebafters nach Madrid forderte, ohne die
Aufhebung des UNO-Beschlusses vom
Jahre 1946 abzuwarten. Er hob die große
strategische Bedeutung Spaniens und der
Pyrenäen hervor.“

(Lübecker Freie Presse. 30. Dez. 1849)
Keine „optimistischen " Neujahrsbotschaf-

Düsseldorf. (Eig . Ber., nach dpa, nach
AP.) Mit einem zunehmenden Wirtschafts¬
und Währungskrieg der kapitalistischen
Staaten untereinander rechnen führende
amerikanische Wirtschaftssachverständige.
Trotzdem soll der naturgegebene Handel
Westeuropas und Westdeutschlandsmit den
Ländern des Ostens nach wie vor sabotiert
werden.

So behauptet z . B. der Korrespondent
der Associated Press, Richard O’Regan , daß
die Sowjetunion eine neue Aktion gestartet
habe, um Westdeutschland für sich zu ge¬
winnen. Die Sowjetunion beabsichtige, der
westdeutschen Industrie eine fünfpndzwan-
zigprozentige Ausfuhrquote zu nieten. Eir
derartiges Angebot könne für die WestalU-
ierten katastrophale Folgen haben.

In Wirklichkeit sind es die eigenen ,
ihrem kapitalistischen System innewohnen¬
den Widersprüche, die zu solchen katastro¬
phalen Folgen führen . Der Präsident des
amerikanischen Betriebswirtschaftlichen In¬
stituts , Jackson Martlndell, erklärte nach
seiner Rückkehr, daß in England die Angst
vor der deutschen und französischen Kon¬
kurrenz ständig wachse und daß in zahl¬
reichen europäischen Ländern ein regel¬
rechter Währungskrieg ausgebrochen sei.
Martindell fügte hinzu, daß nach seiner
Meinung in Kürze eine weitere Abwer¬
tungswelle über Europa- hinweggehen
werde‘ * 9 t ** ** ** ** ~ a* ** V . * •■JjgrRflfgHUg «nd die sanitären

Daß es sich bei dieser Erklärung nicht New York , fap) Angesichts des starken Einrichtungen angeh*, so übertreffe diese
nur um eine Vermutung handelt , ist auaätor- Auftragsrückganges , bei britischen W^ ftSO tifela jjpg fhlchtüngj_ ' • . * . . und denen anderer europäischer Länder, sei die er gesehen habe.

es eine „Ironie“, die deutschen und japani¬
schen Werften mit dem Geld amerikani¬
scher Steuerzahler wiederaufzubauen, er¬
klärte der Präsident des Rates der Schiffs¬
bauer in Amerika, H . Gerrish Smith , am
Sonntag.

europa nicht zufrieden. Er fordert von
den wechselseitig im Wirtschaftskrieg be¬
findlichen Ländern, daß sie sich im ameri¬
kanischen Interesse möglichst bald wirt¬
schaftlich zusammenschließen und macht
davon die Hergabe weiterer Marshallplan¬
gelder abhängig. Auch will die Marshall¬
plan-Verwaltung in Zukunft auf die Ver- maligen Gauleiter und MassenmörderK o c h,
Wendung der Marshallplan-Gegenwerte in der an die polnische Regierung zur Aburtei-
den einzelnen Ländern entscheidenden Ein- lung für seine in Polen verübten Kriegsver-
fluß nehmen. brechen ausgeliefert werden soll , lehnte

Pastor Niemöller ab , mit der Begründung,
man habe bisher mit den Kriegsverbrechern
nur schlechte Erfahrungen gemacht und er
könne auch die Freude von Bundespräsident
Heuß über die am Jahresende erfolgte Frei¬
lassung einiger in Landsberg inhaftierten
Kriegsverbrecher nicht teilen, besonders da
hierbei wahrscheinlichpolitische Motive mit¬
gespielt hätten.

Besser als in Flüchtlingslagern
Berlin. Berliner Geistliche , die während

der Weihnachtsfeiertage in den Internie¬
rungslagern der Deutschen Demokratischen
Republik predigten, haben wie dpa meldet,
den Eindruck einer menschlichen Unter¬
bringung gewonnen. Propst Gr über , der
Bischof Dibelius ins Lager Sachsenhau¬
sen begleitete, betonte, die Menschen stan¬
den gut angezogen , gepflegt und normal er¬
nährt , in zwangsloser Unterhaltung herum.
Es sei ein unverzeihliches Unrecht, die In¬
ternierungslager mit den KZ ’s Hitlers in
einem Atemzug zu nennen. Was die Unter-

Die Kohlenförderung in den Vereinigten
Staaten ist im vergangenen Jahre um 28
Prozent zurückgegangen. Dieser Rückgang

-ist nicht nur auf die Ausfälle durch -Streiks,
sondern auch auf das Absinken der ame¬
rikanischen Kohlenexporte zurückzuführen.
Der Rückgang bei der Erzeugung von Erd¬
öl-Kraftstoffen betrögt 8 Prozent

Der amerikanische Landwirtschaftsmini¬
ster hat die amerikanischen Farmer aufge¬
fordert, die Maisanbaufläche im Jahre 1950
um 12,9 Prozent zu verringern , da bereits
jetzt ein Uebervorrat von 927 Millionen
Bushel vorhanden sei .

Die Zahl der belgischen Werftarbeiter
ging im Jahre 1949 von 17 000 auf 11700
zurück. Auch in der britischen Schiffsbau¬
industrie ist die Konjunktur zu Ende. Diese
Feststellung machte der Präsident der bri¬
tischen Süiifl „bauvereinigung.

Tatsache ersichtlich, daß einige Gläubiger-
Großbritanniens bereits jetzt kurz nach der
Abwertung ihres Sterlingguthabens unter
Pari verkauf« ., um sich Dollardevisen zu
beschaffen. Während der offizielle Umrech¬
nungskurs 2,80 Dollar für elL Pfund Ster¬
ling beträgt , wird das Pfund Sterling be¬
reits zu 2,40 Dollar gehandelt.

Auch der Marshallplan-Adminlstrator
Hoffman, ist mit der Entwicklung in West-

Neues Stahlwerk in Sachsen
Dresden. (EB ) Die neuerrichtete Stahl¬

formgießerei „Georg Schwarz“ in Olbersdorf
bei Zittau verfügt über zwei Kupolöfen und
zwei Bessemerbirnen, die von der volks-

_ , ._ , . . . . T _ . eigenen Industrie des Landes hergestellt
wurden. Die neue Stahlformgießerei wirdter der Vereinigten Kohlenkontrollgruppe ,jen Be(jarf aer ostsächsischen Industrie¬

volksdemokratische China herausfordern,
von den Japanern im Jahre 1895 geraubte
Formosa gemäß den Beschlüssen des Pots¬
damer Abkommes wieder an China zurück¬
zugeben. Sie würden sich daraüber hinaus
jn einen Gegensatzzu ihrem britischen Part¬
ner setzen, der eich bereite darüber be¬
schwerte, in dieser wichtigen Frage nicht
gefragt worden zu sein. Wie wiederum die

’
„New York Herald Tribüne“ vom 31 . De¬
zember 1949 zu melden weiß , sind britische

Beamte über die Formosa-Pläne der USA
„offen bestürzt und etwas geängstigt“. Eines

^Teiles befürchten sie, daß dieses Vorgehen
der Amerikaner ihre Bemühungen, mit
Volkschina Handel zu treiben, und ihre 800
Millionen £ betragenden Handelsinteressen
wahrzunehmn (die der USA betragen nur
100 Millionen £ ) , stören könnte. Anderer¬
seits stellen sie mit Schrecken fest, daß sich
die USA in erster Linie um ihre eigenen
unmittelbaren strategischen Interessn be-
kütiimem und

„sich die amerikanische Politik haupt¬
sächlich auf das chinesische Problem kon¬
zentriert hat , während die britische Poli¬
tik auf ganz Südostasien gerichtet ist, wo
die britischen Interessen tief und weitver¬
zweigt sind“.
Diese Kontroverse zeigt , daß die Inter¬

essen der einzelnen imperialistischenGrup¬
pen und Mächte trotz ihres gemeinsamen
Hasses gegen düs volksdemokratischeChina
und die um ihre Freiheit kämpfenden Ko-
lönialvölker nicht so leicht unter einen
Hut gebracht werden können. Die Stärke
der yolkskräfte , vor allem die Realität,
die das' unabhängige China mit seinen 475
Millionen Menschen geworden ist, hat
diese unter der Oberfläche schwelenden
Gegensätze ans Tageslicht gebracht.
(wird fortgesetzt) F, U.

Randbemerkungen
Ein wenig zu plump!

Wehn jemand einen Liter hundertprozen¬
tigen AUrohol in sich hinuntergießt , wird er
diese Prozedur wohl kaum überleben . Wenn
er aber diesen Liter reinen Alkohol mit tau¬
send Liter Wasser verdünnt , dann wird er

. dieses Gemisch genau so wie Wasser trinken
können und keinerlei „Folgen“ verspüren .
Uran sendet radioaktive Strahlungen aus. Wer
mit Urankonzentraten umgehen muß,
braucht Schutzmaßnahmen , wenn er sich vor
Strahlungsschäden bewahren will. Die uran¬
haltigen Erze enthalten aber nur ganz
geringe Spuren von Uran . Bei den in den
sächsischen Gruben abgebauten Erzen be¬
trägt der - Urangehalt 0,05 bis 0,4 Prozent Die
Strahlungswirkung würde also durchschnitt¬
lich der alkoholischen Wirkung von einem
Liter Alkohol in tausend Liter Wasser ent¬
sprechen . Die in den belgischen Uranlagern
des Kongo von Negern abgebauten Erze ent¬
halten einen mehr als hundertfach größeren
Prozentsatz von Uran als die Erze der säch¬
sischen Gruben . Trotzdem hört man von kei¬
nem „Negersterben“ im Kongogebiet. Dafür
wird aber das Schicksal der in den sächsi¬
schen . Gruben beschäftigten Arbeiter in den
schwärzesten Farben gemalt : „Neben Zer¬
falls- und Degenerationserscheinungen im
Körpergewebe tritt beim Mann nach sechs
bis zwölf Monaten oft Impotenz ein, während

- Frauefi ■‘rnft ' der Zeit steril werdet^ . oder zu
Fehlgeburten -' neigen .“ Der Berliner „Ta¬in den westzonen?!3g.J#!Ss^ries , el .„ kann sogar nur ZeMeirHiuf-
warten und bringt eine „geheime“ Verlust¬
liste der sowjetischen Wismuth AG für den
Uranbergbau im Jahre 1949. Da wimmelt es
.nur so ypn Toten , Amputierten , schwer Ge-
sundheitsgeschädigten und — Geschlechts¬
kranken! ! ! Damit hat der „Tagesspiegel“ eine
ganz neue Wirkung der Uran-Strahlung ent¬
deckt. Die Gesamtzahl der vom „Tagesspiegel“
aufgezählten „Uran-Opfer“ beträgt über 30000

in Essen , Mr. H. E. C oll ins , und der

Hüter des Friedens
„Höhen und Tiefen eines halben Jahr¬

hunderts “ heißt die Ueberschrift einer Bil¬
derchronik in der Wochenendbeilage der
„Frankfurter Rundschau“ vom 1 . Januar
1950 . Der Höhepunkt in der ersten Jahr¬
hunderthälfte war :

„ 1917. Das Zarenreich bricht zusammen
und damit lassen politische Erschütte¬
rungen die Throne ln aller Welt nicht
mehr zur Ruhe kommen. Wladimir Iljitsch
Uljanow Lenin fordert nach der Ermor¬
dung der Zarenfamilie und dem Sturz
der Kerenski-Regierung den Frieden mit
den Mittelmächten.“
Von diesem Zeitpunkt ab entwickeltsich

in einem Sechstel der Erde die erste Frie¬
densmacht der Welt : Die sozialistische
Sowjetunion. Ihr Aufruf zum Frieden: An
alle ! wurde von den imperialistischen
Mächten mit Interventionskriegen, Sabo¬
tageakten und Wirtschaftsblockaden beant¬
wortet Die Sowjetunion trug den Sieg
über alle Feinde davon. Die Jahre des Auf¬
baus des Sozialismus folgten.

Bis die aggressivsten Kräfte der kriegs¬
lüsternen Monopolisten , die deutschen Fa¬
schisten , die Menschheit in einen neuen
Weltkrieg stürzten . Aber die sozialistische
Sowjetunion ist zu einer mächtigen Be¬
schützerin der Menschheit geworden. Die
große Wende zur Befreiung der unterdrück¬
ten und versklavten Völker erkämpften die
heldenhaften Arbeiter und Bauern der
Sowjetarmee auf den Trümmern jener
Stadt, die nach dem Führer der internatio¬
nalen Arbeiterbewegung Stalingrad heißt,
zu dem Bilde dieser todwunden Stadt:

Die »„Frankfurter Rundschau“ schreibt
„1943. »Aber Stalingrad ist bereits zu vie¬
len Müttern , Frauen und Bräuten ins

Herz gebrannt . In den Mauern dieser
Stadt, an der Wolga , bricht der Größen¬
wahn eines gewissenlosen Regimes zu¬
sammen. Dem „genialsten Feldherrn aller
Zeiten“ ist ein Meister erstanden . Wäh¬
rend im Führerhauptquartier und im
Oberkommando der Wehrmacht das
Schicksal der eingeschlossenen Einheiten
bereits bekannt ist , wird der besorgten
Bevölkerung die bittere Wahrheit lange
verschwiegen. Unterdessen spieler sich
unter den Eingeschlossenen herzzer¬
reißende Szenen ab . Wie viele deutsche
Soldaten der Hölle von Stalingrad ent¬
rannen und wie viele den Weg in die
Gefangenschaft überstanden , weiß nie¬
mand und wird nie jemand erfahren !“
Nie werden die Millionen Eltern , Mütter

und Frauen erfahren , wo die faschistischen ,
Kriegsverbrecher ihre Lieben als Kanonen- tungen und Ausweisungen polnischer Bür

betriebe an Stahlformgußteilen decken . Am
1. Mai nächsten Jahres wird der zweite Bau¬
abschnitt des Stahlwerkes fertiggestellt , und
die Stahlformgießerei damit ihre .Produktion
auf das Achtfache erhöhen. Außerdem wird
ein Elektro-Schmelzofen aufgestellt, der die
Anfertigung von rostfreien Edelstahlen ' für
die Werkzeugherstellung ermöglicht.

„Der Stahl, der hier heute zum ersten Male
fließt, wird nicht imperialistischen Kriegs¬
zwecken dienen, sondern für den friedlichen
Aufbau und die Festigung des demokrati¬
schen Lagers der Welt verwendet“, erklärte
der sächsische Wirtschaftsminister ZiUer . Dfer
Präsident derVolkskammer, Johannes Dieck¬
mann, beglückwünschte die Arbeiter der
neuen volkseigenen Gießerei zu ihren Er¬
folgen .

Neuer polnischer Protest in Paris
Warschau . Die polnische Regierung

hat sich in einer neuen Note in Paris über
mangelnde Sicherheit der polnischen Re¬
gierungsvertreter in Frankreich beschwert,wie die polnische Nachrichtenagentur be¬
kannt gab. Diese Note folgt den Verhaf-

futter geopfert haben ; — und doch greifen
schon fünf Jahr« später neue Hetzer wieder
nach den Söhnen, Vätern und Gatten. Heute
sind es noch Worte — doch morgen schon
kann die Erde brennen , wenn — ja wenn
die Friedliebenden sich nicht im Lager des
Friedens zum Kampf gegen den Krieg ver¬
einen. Die Worte des weisen Führers der
Sowjet-Völker an das deutsche Volk :

„Wenn diese beiden Völker die Entschlos¬
senbeit an den Tag legen werden, für den
Frieden mit der gleichen Anspannung
ihrer Kräfte zu kämpfen , mit der sie den
Krieg führten , so kann man den Frieden
in Europa für gesichert halten,"

sollten den friedliebenden deutschen Men¬
schen Mahnung und Aufruf sein , daß die
zweite Hälfte des Jahrhunderts Jahrzehnte
des Friedens sein werden ; „daß nie eine
Mutter mehr ihren Sohn beweint.“

ger aus Frankreich, die seit November vori¬
gen Jahres durch die französische Regie¬
rung systematisch betrieben wurde. Die
französische Regierung wird in der Note
weiter beschuldigt, antidemokratische pol¬
nische Emigranten-Organxsationen zu un¬
terstützen und polnische Diplomaten und
Konsularbeamte widerrechtlich verhaftet zu
haben. Die französische Regierung wird
aufgefordert , der Unterstützung anti-pol¬
nischer Elemente in Frankreich ein Ende zu
setzen .

in dem einen Jahr 1949 ! Und (fiesen Irrsinn
verbreitet eine Presseagentur weiter und es
gibt sogar deutsche Zeitungen mit und ohne
Lizenz im Westen, die so etwas ohne jeden
Kommentar abdrucken .

Segnungen des Marshall-PIans
In Nordfrankreich wird mit Mitteln des

Marshall -PIans eine Weißblechindustrie ge¬
schaffen , die für eine Produktionskapazität
von 800 000 t jährlich ausgebaut werden soll .
Die Dlllinger Hütte ist eine der ältesten und
bedeutendsten Weißblech - Produktionsstätien
der Welt. Sie befindet sich jetzt unter franzö-
sicher Kontrolle im Saargebiet . Wie sich die
neue Konkurrenz in Nördfrankreich für die
deutsche Produktion und Arbeiterschaft aus¬
wirken wird , das gehört natürlich auch zum
deutschen Beitrag zun Marshall-Plan .
Eine peinliche Feststellung für die Bundes¬

regierung
Auf die im Verlauf der Debatte über neuen

deutschen Militarismus und Nationalismus ge¬
gen die Hohen Kommissare vorgebrachten
Vorwürfe hat ein Vertreter des amerikani¬
schen Außenministeriums geantwortet and
dabei erwähnt , daß die Hohen Kommissare in
Deutschland ihr Vetorecht viel häufiger enwen-
den würden als es der deutschen Oeffentlicb-
keit bekannt gegeben würde . „Empfehlungen“
der Hohen Kommissare an den Bundeskanzler
würden oft nicht veröffentlicht, damit das An¬
sehen . der Bundesregierung nicht geschädigtwird , wenn „allzuviele Einsprüche der Be¬
satzungsmächte gegen Anordnungen der Bun¬
desregierung der deutschen Oeffentlichkeit be¬
kanntgegeben würden .“ — Die Strippen sol¬
len also nicht so deutlich zu erkennen sein,an denen die westdeutsche Bundesregierung
zappeln muß . Wie sagte der Volksmund doch
einst ? „Und der König absolut — wenn er■unsern Willen tut .“ Bundeskanzler Adenauer
ist sehr absolut — aber nur dem eigenen Volk
gegenüber . Doch was die Hohen Kommissar--
„empfehlen“, das geschieht!

ten können diese Tatsachen ungeschehen
machen. Max Reimanns Artikel „Zur Jah¬
reswende“ zeigte die Aufgaben, die vor den
Werktätigen stehen.

„Nur die Aktionseinheit der Arbeiterklasse
und ejne kämpfende Nationale Front des
demokratischen Deutschlands kann der
verhängnisvollen Politik der Adenauer-
Regierung Einhalt gebieten, den Frieden
sichern und unserem Volke die Einheit
und das Selbstbestimmungsrecht geben .“

Von grundsätzlicher Bedeutung und
richtungweisend für alle Deutschen war
aber auch die Neujahrsansprache des Prä¬
sidenten der Deutschen Demokratischen
Republik Wilhelm Pieck . Er sagte mit
Bezug auf die westdeutschen Politiker:

„Sie reden von Frieden und unter¬

stützen durch ihre Hetze die Kriegsvor¬
bereitungen. Sie reden von der Einheit
und betreiben eine immer tiefere Spal¬
tung Deutschlands. Sie reden von der Be¬
freiung des Ostens und machen West¬
deutschland zur Kolonie der imperialisti¬
schen Westmächte. Sie reden vom Wohl¬
stand und machen Millionen Menschen
arbeits- und brotlos. Sie reden von natio¬
naler Unabhängigkeit und machen das
Bonner Parlament und die Bonner Regie¬
rung zu gefügigen Werkzeugen der Hohen
Kommissare. So rufen wir die west¬
deutsche Bevölkerung zum Kampfe um
den Frieden und um die Einheit Deutsch¬
lands, zur Schaffung der Nationalen Front
auf. Gemeinsam mit ihnen wollen wir für
ganz Deutschland die einheitliche, demo¬
kratische und friedliebende Republik. E.M. und ein Muster dar, einen Anziehungspunkt,

Die Völker Europas blicken mit Vertrauen
auf die Deutsche Demokratische Republik

Die Frage der Wiederaufrüstung' West¬
deutschlands bleibt nach wie vor auf der
Tagesordnung . . . Wenn Adenauer und
Schumacher diskreter geworden sind , dann
deshalb, weil sie sich darüber Rechenschaft
abgelegt haben, daß der Plan , die West¬
deutschen zu Landsknechten der westlichen
Koalition zu verwandeln, auf den Wider¬
stand der deutschen Arbeiter stößt. In
Deutschland sind wie überall die Erinne¬
rungen an die Leiden des Krieges noch
lebendig , als daß es möglich wäre, die Zu¬
stimmung der Volksmassen zu einer Politik
zu erlangen, die zu neuen Massakern führt
Man versteht, daß unter diesen Umständen
die Völker Europas mit Vertrauen auf die
Deutsche Demokratische Republik blicken .
Ihre Entwicklung stellt sich wirksam der
verbrecherischen Tätigkeit der revanche¬
lüsternen Clique von Bonn in den Weg; Sie
stellt für das deutsche Volk ein Beispiel

um den sich früher oder später die Einheit
des demokratischen Deutschland verwirk¬
lichen wird. Man darf die historische Rolle
dieses neuen Deutschland, in dem die Wur¬
zeln des Faschismus- und des Imperialismus
ausgerottet wurden , nicht unterschätzen.Pierre Courtade in der „Humanitä“, Paris

Abbau der Kriegswirtschaft. Aufbau der
Friedenswirtschaft

Die 4000 Mann starke Belegschaft der
Schiffreparaturwerkstatt Wismar (Mecklen¬
burg) spricht den Angeklagten im De¬
montageprozeß ihre Sympathie und Soli¬
darität aus und protestiert gegen den an¬
gestrengten Prozeß. Die Angeklagten, so
heißt es in einer Entschließung, haben sich
für den wirtschaftlichen Existenzkampfihrer deutschen Heimat , eingesetzt und
haben versucht, die Demontage abzuweh¬
ren. Wir fordern Abbau jeder Kriegswirt¬schaft und aller militärischen Rüstung,wir fordern Aufbau der deutschen Frie¬
denswirtschaft.
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Wüstenland in Kulturland verwandelt. Al¬
lein durch die Projekte am Jenisei- und Ob¬
fluß werden 50 Millionen HekJer bewässert.

its oie Atomener -
Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Schaf¬

züchter teilt mit , daß im Kähmen des libe¬
ralisierten deutsch-holländischen Handels¬
vertrages zur Zeit Schlachtschafe in erheb- a * ^ ^ ulichem Umfang eingeführt werden. Wir er- Au*

.
der Erde wohnen, wenn man den m- ten ihre Erzeugung emschränken müßten , noch zur Verfügung . Dies allein gibt zu den -

leben hier,“ so heißt es in der Mitteilung ternationalen Schätzungen glauben darf, 2,3 Als Begründung dafür führte er zwar ' die ken. Unter den heute noch brachliegenden
„die ersten Auswirkungen der Auflockerung MiHiarden Menschen . Der jährliche Bevölke- Erosionsgefahr an , doch war er gezwungen, Gebieten gibt es zwar ausgedehnte Flächen, .. ■ — - T,«—,sÄifnrM-
gen derrungszuwachs beträgt 20 bis 25 Millionen . Ob zuzugeben , daß der entscheidende Grund die die nur durch Einsatz großer technischer kürzester Zeit verdoppele, ja vervielfacht

“r “T1™ rianaeisDezienungen , aUerdines diese Zahlen richtig sind , kann Furcht vor TTohBrnroH„kt,or , Mittel erschlossen werden könnten . Doch werden konnte . Sogar m d<

Bekanntlich wird dort bereits i
gie ausgenützt . .

Produktion kann vervielfacht werden
Es zeigt sich also, daß ' flächenmäßig gese¬

hen, die Erzeugung von Nahrungsmitteln in

Sogar in den seit alten Zei-
Wie sie im Rahmen rip* Eumnanlaripc nrvfpr* uic &c ^ oiucu muu, äoiiu * uivm vui cmci ucdciviuuuauuu ist . miiKi t:iacuiuaacii wciueii nouutcu . *a »ui - . . . . , ~
dem Druck der Amerikaner schnellstens J?** Sicherheit nicht gesagt werden. Weite Wie sieht es nun mit der Ernährung der sind alle Voraussetzungen gegeben , um auch kultivierten Gebieten Europa
durchgeführt werden soll.“ Die Arbeitsee- ^ e*3^ete werdel} bekannt .ich durch nicht ein- Bevölkerung der ganzen Erde aus? Der an- diese Gebiete zu erschließen . Man ist heute Deutschlands konnte die Nahrungsmi p
meinschaft hat erneut beim Bundesminisfe- Statistiken erfaßt . Man denke nur gesehene Wissenschaftler , Sir John Rüssel sogar fähig Wüsten zu kultivieren. Den Be- duktion vervielfacht werden.

an China, Indien, Sudostasien, Afrika , Süd- erklärte kürzlich vor der British Society, weis dafür liefern verschiedene Länder. Das Agrarwirtschaftler in 1Westdeutschlandrium für Ernährung Landwirtschaft und v^nui«», « moi , sjuuuswmcu , aj .hh.ci, ouu- erKiane Kürzlich vor aer Britisn Society, weis dafür liefern verschiedene Lander, Das Agrarwirxscnaxuer in nesuieuisuiwuu
Forsten den Antrag Bestellt die Finfnhr amerika u - a - Ueber den Bevölkerungsstand daß der Mensch noch nicht einmal ein Zehn- grandioseste Beispiel gibt uns die Sowjet- haben schon längst darauf hingewiesen , daß
PUiökCll UC11 AUtidg SCbtem , are £ *iniunr , irMl HiA 'RpwVllrPrimcr «Tnnatimo vxHt-4 nannr . V x -1_ .•:*_ * _ : 1-»_ * _ i_ ir>_ Ai n { rtAe n, . ek ii **c «isNs-h imcfohannKn Ü »̂ v4tilrf irtn «-.
von Schlachtschafen dem, uiI ouucuiwuicucii uviii Bemisphten und die Bevölkerungszunahme wird neuer- tel der Erdoberflächenützt. Neunzig Prozent union, die nach der Erschließung einiger auch bei uns noch ungeheuere Produktions¬
deutsch- holländischen ReBiemmr« i .«=rhnR dings *ehr viel 8eschrieben und gesprochen , der gesamten Erdoberfläche stehen uns also kleinerer Gebiete nun Millionen Hektar reserven vorhanden sind. Man denke nur
ueuiscp noiianaiscnen negierungsaussmub DMnnl prs dip RTOnlkcninPvim =hm<i crrcot daß d,o Welr+arerträc»» m Binar flp-
vorzulegen, da dadurch die
Schlachtschaferzeugung, die zur Zeit schon
nicht mehr abzusetzen ist, geschädigt wird.“
Keine Düngemittelverbillignng in Aussicht

ousbczuu) Besonders die Bevölkerungszunahme erregtdeutsche die Gemüter.
Zweifellos werden bei der Herausstel¬

lung der Bevölkerungszahlen bestimmte
dunkle Ziele verfolgt . Auch will man da -

u -n
nd!f! r± ™n

,?^ i e
cr

iU
!? n -r iSi mit erklären , warum viele Millionen Men -

Ä ZTi Verbilligung schen noch immer hungern müssen. Man
Ä braucht sich dann natürlich nicht darüber zuDüngemittelfabriken hatten nach Ablauf

der Subventionszahlung von sich aus die
Düngemittel zu den bisherigen Preisen wei-

9 .
d™ Yoa Abstoßungen etwas geschehen njüsse zur Verminderungbedrohten Markt wieder in Gang zu brin- ist

wundem , wenn die Schlußfolgerung gezogen
wird, daß auf Grund der Bevölkerungszu¬
nahme und des Bevölkerungsüberschusses

gen . Die von dem Bundestag bewilligten
Subventionen dienen nicht kur Verbilligung
der Düngemittel, sondern fließen den
Düngemittelfabriken als Ausgleichszahlun¬
gen zu .

der Bevölkerungszahl. Dieses ,Etwas “ ist
der Krieg! Die Theorie von der Uebervölke-
rung der Erde ist nichts Neues. Bereits vor
hundert Jahren hat Karl Marx nachgewie¬
sen , daß die Malthussche Bevölkerungstheo¬
rie von falschen Voraussetzungen ausgeht.

— . >. . . . . . , „ _ Malthus wollte beweisen, daß die Zunahme
OCKnmptmtS ©«* KanOffClKttf «Y0 der Lebensmittelerzeugung viel geringer ist

Um den Pflanzenschutz und die Schäd - die Zunahme der Bevölkerung. Marx
lingsbekämpfung auf internationaler Basis wie% nach , daß diese Annahme unrichtig ist,
vorwärts zu treiben , fanden zwischen dem sondern, daß die Menschen im Gegenteil
Präsidenten des Internationalen Komitees fsbijj sind , weit über ihren Bedarf hinaus zu
zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers, Dr. produzieren. Daß Marx recht hat , beweisen
Wilkins, London , und Vertretern der west¬
deutschen Landwirtschaftsbehörde vorberei¬
tende Besprechungen zur Einbeziehung von
Westdeutschland in das internationale Ko¬
mitee statt .

So sehr diese Aufnahme von Beziehungen
und die Koordinierung des Pflanzenschut -

uns die immer wieder auftretenden Agrar¬
krisen, in denen ein verhältnismäßiger
Ueberschuß an Nahrungsmitteln und Agrar¬
produkten besteht. Die Kapitalisten bekämp- '
fen die Ueberproduktion an Lebensmitteln
durch Einschränkung der Erzeugung und
Vernichtungder Nahrungsmittel . Wir haben
dies in größten Ausmaßen miterlebt Anfang

zes und der Schädlingsbekämpfung zu be- der dreißiger Jahre während der Agrarkrise.
grüßen ist , so sehr ist auch zu hoffen, daß
sich die Vertreter der Agrarwissenschaft
und des praktischen Landbaues auf der Ge¬
samtdeutschen Beratung im Frühjahr zu
einer innerdeutschen Verständigung auf die¬
sem Gebiete finden.

ßctylcdTtc & cruf0nu0bUMm $
in 5er £on5n>irtfdittft

Das Ergebnis der Erhebung über die . prak¬
tische Berufsausbildung in der Landwirt¬
schaft durch die VELF . hat ergeben, daß
fast die Hälfte der landwirtschaftlichen
Lehrstellen in Westdeutschland unbesetzt
sind. Als Gründe hierfür nennt das Bun -
desemährungsamt : Unkenntnis der beruf-

Weizen wurde ins Meer geschüttet, Kaffee
verbrannt , Rinderherden vernichte , und
weite Ländereien verfielen . j

Kein neuer Lebensraum
Daß durch einen Krieg nicht „neuer Le¬

bensraum“ geschaffen wird , beweist uns der
zweite Weltkrieg und die Nachkriegszeit.
Obwohl ln diesem Kriege etwa 50 Millionen
Menschen umkamen, war nach dem Kriege
nicht mehr „Lebensraum" vorhanden, son¬
dern weniger.

Trotzdem spricht man in einigen Ländern
bereits wiederum von der Einschränkung der
Lebensmittelproduktion. So erklärte kürz¬
lich der amerikanische Landwirtschaftsmini¬
ster Brannam vor dem internationalen Er-

liehen Möglichkeiten und die Abneigung der nährungsausschuß, daß die Vereinigten Staa-
Bauern, ihre Kinder in fremde Lehre zu
geben .

Im Winter heuer scheint Schnee, Eis und Rauhreif für viele eine Angelegenheit der
Bilderinncrung bleiben zu wollen .

liKi}* Sifid der Auffassung, daß die vvirkli-
aen . Ursad- Jtt , Bnucr , 5ns fin£> ^toei Parte Stiefel

TtMige <8ro0gnra5besifcer foüen ©an 5er ßofortljüfeabgabe befreit tperben
denen Geheimabkommen mit der sozialde¬
mokratischen schleswig-holsteinischen Re-

daran , daß die Hektarerträge in einer Ge¬
meinde oft sehr verschieden sind . Es gibt
Fälle, wo auf gleichem Boden und unter
gleichen Klimaverhältnissen Ltoterschiede
von zwei- bis dreihundert Prozent und mehr
des Emteertrages auftreten . Die Ursache ist
darin zu sehen, daß viele Landwirte un¬
taugliche Anbaumethoden anwenden, und
daß die Besitzverhältnisse und das man¬
gelnde Kapital es . nicht gestatten, die neue
Technik einzusetzen. Die Ursache dafür liegt
in dem heutigen Wirtschaftssystem und der
westdeutschen Agrarpolitik.

Möglichkeiten der Ertragssteigerung
Sehen wir uns einmal die Möglichkeiten

einer Ertagssteigerung unserer Böden allein
durch eine richtige Bodenbearbeitung an
Der Mehrzahl der Bauern wird durch das
kapitalistische Wirtschaftssystem die Mög¬
lichkeit der Nutzung moderner Maschinen ,
ja eines modernen Pfluges (wir denken dabei
an einen Untergrundlockerer und derglei¬
chen) genommen. Aehnlich liegt es bei der
Verwendung des Kunstdüngers. Was schert
es die Kapitalisten , daß Millionen kleiner
Bauern nicht in der Lage sind , genügend
Kunstdünger auf ihre Felder zu bringen und
die nötige Unterweisung der einfachenMen¬
schen auf dem Lande zu einer gesunden Dün¬
gerlehre nicht stattfindet . Unsere Ernten
könnten stark vermehrt werden, wenn der
Erhaltung der Humusstoffe mehr Sorgfalt
gewidmet würde .

Auch in der tierischen Produktion wären
riesige Steigerungen möglich . Es ist gar nicht
so selten, daß zum Beispiel die Milcherträge
in einer Gemeinde und sogar im gleichen
Stall größten Schwankungen unterworfen
sind. Es gibt Kühe, deren jährlicher Milch-
ertrag nur 1500 Liter beträgt . Auf der ande¬
ren Seite stehen die Erträge von „Rekord¬
kühen“ mit 6000 bis 10 000 Litern jährlich.
Es ist kein Zweifel, daß durch die Heraus¬
bildung bester Rinderrassen der Milchertrag
verdoppelt und verdreifacht werden könnte.
Der Anfang dazu ist bereits gemacht , doch
ist wiederum das heutige Wirtschaftssystem
das entscheidende Hindernis der Erzeugungs¬
steigerung,

Es ist Platz für alle da
All die oben aufgezeigten Möglichkeiten

beweisen, daß die Menschheitheute alle Vor¬
aussetzungen dazu hat , die Nahrungsmittel¬
produktion zu verdoppeln oder zu verdrei¬
fachen. Neben diesen zum Teil bereits in die
Praxis eingegangenen Möglichkeiten hat die
Wissenschaftbereits eine ganze Anzahl neuer
Methoden entwickelt , die erwarten lassen ,
daß wir in der Zukunft unsere Produktion
auf das Zehnfache steigern könnten. Man

40 Prozent der in der Landwirtschaft be¬
schäftigten Arbeitskräfte abgewandert sind ,dann doch nur deshalb, weil die Bauern
nicht in der Lage sind , einen angemessenen
Lohn zu bezahlen.

JUcgale IDemeinfutir

gierung sollen sie in Zukunft von jeder wei - denke nur an die Hormonforschung, Erneu¬
teren Bodenabgabe befreit werden. gung neuer Pflanzen , neuer Tierrassen usw.
„„ThS »»

'
. « ef d5 arSnde

“ « t HMdotoda .
also die überwiegende Mehrheit der Sieoer-

cfien , Ursachen in der Politik der Doktoren
Schlangö-Schöningen und Niklas zu suchen
sind. Die Bauern sind gezwungen, ihre Kin- . , , , . _ . .
der im eigenen Betrieb zu beschäftigen, weil Die Schleswig - holsteinischen feudalen fonds sufbringt. Die Ländereien des Herzogs
bei dem geringen Einkommen fremde Ar- Großgrundbesitzer haben sich bereit erklärt , von Schleswig -Holstein haben einen Ge-
beitskräfte nicht beschäftigt werden können, von ihren 293 000 ha Land , die nach dem samteinheitswert von 5,4 Millionen Mark ;

. Bodenreformgesetz unter die Aufteilung an für ihn bezahlt die Regierung 111000 DM.
Wenn m Württemberg-Baden mit seinen Neubauern und landlose Bauern fallen sol- Erbgroßherzog Nikolaus von Oldenburg hat

vorwiegend kleinen und Mittelbauerhwirt- jerl ) 30000 ha Land freiwillig abzutreten . 7196 ha Landbesitz mit einem Einheitswert
schäften in den letzten zweieinhalb Jahren Der bekannte günstige Wind hat uns ein von 7,2 Millionen DM, wofür die Regierung „ „ UUU wi« cuuc memu« . . . . „ . . , . „

Dokument auf den Redaktionstisch geweht, 166 060 DM Soforthilfe übernimmt. Die Liste zahler Vorgehen» beweist ihre auch von der die Menschheit konnte auf der Erde mcht ge
in dem die Abmachungen der Arbeitsge- könnte noch über einige Seiten fortgeführt Regierung anerkannte Forderung, daß der „Lebensraum haben . Ls ist Platz im.
meinschaft des Grundbesitzes mit der Re- Werden und man findet darunter Namen, staa t die Vergütung des Saatenstandes zum a“e da - Dagegen ist kein Raum mehr füt
gierung von Schleswig-Holstein festgelegt die in Schleswig -Holstein in der Vergangen- Zeitpunkt der Uebergabe übernimmt. Laut em Wirtschaftssystem, das alle Möglichkeiten
sind . Das Dokument ist von 39 Grafen, Ba- heit der Bauemlegerei eine ebenso berüch- Bodenreformgesetz vom 12 . 3 . 1948 «werden der Lebensmittelproduktion abbremst und
ronen, Prinzen und Herzogen unterzeichnet: tigte Rolle gespielt haben, wie jetzt wieder dem Staate bzw. pjppr von ihm eingesetz- schließlich einen Zustandi herbeifuhrt, wo m
Aus dem Dokument geht hervor , daß die in den jüngsten Kriegsabenteuern, die un- ten Behörde die 293 000 ha Bodenbesitz des fmem T,el1 de

.L .„ e.1I ^ “e^smittê vermcn-
Das Ueberhandnehmen von Weinangebo - Regierung die Großgrundbesitzer von den Volk viel Blut und Tränen verursacht

ten französischen Ursprungs in Westdeutsch - Soforthilfeabgaben ihres gesamten Groß - haben.
land wird , wie die Wirtschaftszeitüng mel- grundbesitzes befreit , was bedeutet , daß die Aber nicht genug damit, daß die Groß -
det, darauf zurückgeführt, daß über Süd- Regierung rund 1,5 Millionen Mark für die grundbesitzer von den Soforthilfeabgaben

schleswig -holsteinischen Adels rtensö
“

wie treten , während irn andern Teil Me^
seine -Nutzung mit der Verkündung des Ge- . « *«®

h
h

.
™gfE ;

setztes unterstellt . Bei einem, vom scfales- hat sich ul^ rlebt . Wer heute noA darauf pe
wig-holsteinischen „Landboten“ errechneten ^ v P? brPlfr an der Ltm -UCI , Udraui ZU1 utHgeiUUri , UUU uoer aua - negierung runu J,a jyilllltmcil huuj im uic siuuuucäiu ^ i » uu UCU auiumuucaueoucu Wlg - uuisicimsuicii , i « ijuuurai . - ■tTor .ytror l,er an Her crocam

baden französische Spirituosen und eisäs- Herren Großgrundbesitzer aus dem allge- befreit werden, durch den Dreh der freiwil- ' Durchschnittsüberschuß von 94 DM pro ha jeu « i , wira zum verorecner an aer ges m
sische Weine hereinkommen.

ncucu VXIUUgluiiuucaiauo ucat * nüftv »»wiwv.« , uw * uv * ** vaw ** 1/uiuiaunut >wwwvs0v *ww wu «/ * TV/Toncr+iVtfiit
meinen Steuersäckel für den Soforthilfe- ligen Landabgaben und dem damit verbun - ergibt , sich die nette Summe von 23 Millio - lon mensurneu .

$ in <5 efefc 51101 0 d)ii& 5er Cnn5nrbeUer
Jn 5er 5er l >entfd|en ^ emokrotifdien Republik mit 5en Jnönfhrienrbeüern gieidigefielit

^ od} int IDefien Kampf am fojialc Redfte organifieren

nen DM, die dem Großgrundbesitz in
Schleswig -Holstein durch kostenlose Ueber-
lassung der Bodenbenutzung seit dem 12 .
März 1948 geschenkt wurde.

Das Abkommen der schleswig -holsteini¬
schen Großgrundbesitzer mit der Regierung

„Es wächst hienieden Brot genug für alle
Menschenkinder . . . “

IDinke für 5en £an5monn
Im Januar

set^t in der Regel starker Frost ein und
sieht ferner vor, daß entgegen de™ Gesetz ma(dlt jegliche Außenarbeit unmöglich . Der
d^ .

Gl?^gr5i
nd^ejltZ Tyon dfr

, Waldabgabe Kleingärtner , der meist auch Kleintierhalter
völlig befreit w

.
ird- Der des ist , widmet deshalb seinen Tieren beson -

Waldes betragt im Durchschnitt 500 DM pro dere Sorgfa] t . in den Ställen stehen die von
ha. Es ist aber bekannt , daß em schlagreifer uns erwähnten Sand- oder Asche-

Die Deutsche Demokratische Republik hat eher Arbeit und gleicher Leistung, unabhän- eingerichtet und der Absatz der landwirt -
durch das „Gesetz zum Schutz der Arbeits- gig von Geschlecht , Alter , Familienstand, schaftlichen Produktion geschützt. Diejeni-
kraft “ der in der Landwirtschaft Beschäf - Religion und Rasse , ausdrücklich gewähr- gen aber, die Landarbeiter blieben und die
tigten“ die Landarbeiterschaft der Industrie- leistet. Ausreichender menschenwürdiger an den Erfolgen der Landwirtschaft wesent- . , . , —^ ... „ -
arbeiterschaft gleichgestellt. Das von der Wohnraum , Kündigungsschutz, Anspruch bch beteiligt sind , hatten , nicht im gleichen Wald un

.
ter umstanden den zenmacnen bäder für die Hühner , damit sie sich unge-

4provisorischen Volkskammer verabschiedete auf Erholungsurlaub zwischen zwölf und Verhältnis Anteil an den Früchten des de- Wert erreiait . Da man aber zum Bauen auch zieferfrei halten können. An Ställen, die
Gesetz sichert den Landarbeitern eine regel- achtzehn Tageh (bei besonders schwerer Ar- mokratischen Aufbaus und an der Verbesse- Holz braucht, naben sich die Herren Groß - nicht aus genügend festem Mauerwerk be-
mäßige tägliche Arbeitszeit von acht Stun- beit bis vierundzwanzig Tage) , Kranken- rui?g de^ Lebensstandards, wie die Ihdu- Grundbesitzer großzügig bereit erklärt , stehen , werden an den Türen und Fenstern
den — Fütterung und Pflege der Tiere mit geld und gesetzlicher Arbeitsschutz werden striearbeiter . Kompensationsgescnaxte Holz gegen Land zusätzlich noch Strohmatten angebracht, die
einbegriffen. Ueberschreitungen dieser Ar- den Landarbeitern zugesichert. Verletzung . sozialen Rechten gleichgestellt
beitszeit sind während der Frühjahrsbe- oder Nichtbeachtung des Gesetzes werden Die Landarbeiter hatten wohl Tarifver¬
stellung und der Ernte zulässig, dürfen aber mit öffentlicher Verwarnung, im Wieder- träge, die ihnen eine bessere Bezahlung zu-
nicht mehr als dreihundert Stunden im Jahr holungsfalle mit Gefängnis und Geldstrafen sicherten, als sie in den westlichen Ländern
betragen und müssen als Ueberstunden mit bestraft. üblich ist ; aber die Landarbeiterschaft war
einem Zuschlag entsprechend dem Tarifver- Prozeß der Demokratisierung in ihre“ sozialen Rechten noch nicht der In¬
trag bezahlt werden. Mit der Durchführung der demokratischen dustriearbeiterschaft gleichgestellt.

Während in Westdeutschland die Durch - Bodenreform hatte der Prozeß der Demo - diesem Gesetz sind nun aber den _ . . „ , , . , . . — ... „„ .. . .. . .. . . ...— .. . . .. .. . .. .. . .
führung einer demokratischen Bodenreform kratisierung des Dorfes in Ostdeutschland Landarbeitern in der Deutschen Demokra- Regierung in bcnieswig -Holstem treffen die kommen sollen. Eine Beifütterung von gu-

_ J ,_ _ t J_ T, _ , • ti *fhpn Ronnhlilr Vipdputsame avundsätzlirh B« « ™ * >" * mrmokrf» » . i» . . . .

Bodenreformgesetz ist die Aufteilung der
Einzelhöfe an Familienmitglieder und Ver¬
wandte , womit sie schon jetzt jeder weite¬
ren evtl. Landabgabe einen Riege ! vorschie¬
ben wollen.

Diese Machenschaften der feudalen Groß¬
grundbesitzer mit der sozialdemokratischen

ten sind, herunterläßt . Dort, wo man nach
dem Schlachten sich zur nächstjährigen
Schlachfezeitwieder ein Ferkel anzuschaffen
gedenkt , ist an den genügend großen Ein¬
streu -Strohvorrat zu denken. Denn daran
darf es an den kalten Tagen nicht fehlen ,
wenn es die Tiere nicht in die Beine be-

verhindert wird und die Wohn - und Ar- begonnen. Landarme Bauern hatten ein tischen Republik bedeutsame, grundsätzlich Bauern durch vermehrte Steuern, die sie für tem Futterkalk ist dringend anzuraten,
beitsbedingungen zahlreicher Landarbeiter Stück Land hinzubekommen und Umsiedler neue ? edlte und Vorteile gewährt worden, die den Großgrundbesitzern geschenkten
und Flüchtlinge allen Beschreibungen spot - und ein großer Teil Landarbeiter waren
ten , wird in der Deutschen Demokratischen Neubauern geworden. Mit Hilfe der demo -
Republik durch dieses Gesetz zum Schutze kratisdien Organisationen wurden Neubau-
der Landarbeiter der gleiche Lohn bei glei- emhöfe gebaut, Maschinenausleihstationen

HUMOR DES ALLTAGS

und ein weiterer Erfolg in der Demokrati¬
sierung des Dorfes in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik ist damit erzielt.

Das Beispiel Italiens

€ 0 ift be ^ eidinenfc l
Bisher keine Marshallplan-Gelder zur Stei -

Die Gerätekammer
verträgt allenfalls auch in diesen Tagen '
einen prüfenden Blick . Ersatzteile erst zu

Soforthilfeabgaben aufbringen müssen , aber AUe xjercauch die rund 25 000 Bodenbewerber, die dürfen kein gefrorenes Futter bekommen ,immer noch hoffen, einmal in den Besitz Ganz besonders ist bei den in die hohevon eigenem Grund ünd Boden zu kommen , Tracht kommenden Ziegen und Schafen
Aber noch ein weiteres Moment hat die sowie alle Steuerzahler schlechthin . darauf zu achten, daß kein gefrorenes Fut-

Aufmerksamkeit der westdeutschen Land- .
Da das Beispiel von Schleswig -Holstein ter verabreicht wird . Im Schafstall , wo evtl,

arbeiter und Kleinbauern geweckt. Es ist >n ganz Westdeutschland nachgeahmt wer- nocb und Muttertiere im selben Stall
der heroische Kampf der italienischenLand- den konnte, hegt es im Interesse aller west- laufen macht man zwei Abteilungen undDer nette Papagei „Oh , Gott, es werden doch nicht Einbrecher arbeiter, der uns zeigt , welcher Weg gegan- deutschen Bauern und Bodenbewerber, ge- sondert die Böcke ab Trinkwa« er gibt man

„Warum haben Sie denn nur Ihre Verlo- sein?“ gen werten muß , um die Voraussetzungen gen diesen Angriff der Rittergutsbesitzer zu in abgesXeckfem Zustandbung mit Susanne gelöst?** „Ach nein, Mutti , ich glaube nicht mehr an zu schaffen , daß * ähnlich wie in der Deut- protestieren. *
„Jedesmal, wenn ich mich verabsOiieden den Einbrecher!“ sehen Demokratischen Republik, die land¬

wollte, rief ihr Papagei, bleib noch ein biß - Gehört armen Bauern Boden bekommen und den
<

4iir Ugi >r • f - Richter : „Ist Ihnen von der Prügelei aüch Landarbeitern menschenwürdigeWohnungs-
„ ras ist aoen nett . etwas zu Ohren gekommen?“ möglichkeiten , regelmäßige Arbeitszeit, aus- gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung beschaffen, wenn man die Teile braucht,

Zeuge : „Jawohl, Herr Richter — ein paar rei* e«der Lohn und soziale Einrichtungen D - Ä einem Jahre aneekündieten brinSt immer Aerger mit sich, denn nicht
Ohrfeigen .“ gesetzlich gesichert werten Aehnlich wie in Jahre angekundigten ^ ist in den Geschäften alIes so vor_

Liebe auf dea zweiten Bück Italien müssen sich auch hier die Land- * larshallplan -Mittel zur Steigerung der handen , wie man es gerade wünscht. Audi
„Melitta heiratet den Mann .den sie erst arbeiter in der Gewerkschaft organisieren , landwirtschaftlichen Erzeugung, die im Rah- Stiele für Hacken und sonstige Geräte über-

Trfmr iPPt än’ vorige Wodie kennenlemte .“ um ihre Forderungen durchzusetzen. Ge - men eines sogenannten Drei-Jahres-Planes prüft man auf ihre Zuverlässigkeit. Wer die
„das ist Gretchen, auf die sdtießen wir nie.“ «Dann war das also Liebe auf den ersten anderen

l iandLTen
^

Srn Tuft * zur « ensivierung der westdeutschen Land- «g\
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“
diesEm zweiter Hase kommt vor die Flinte. , _ , . _ die gewerkschaftlidi organisierte Landarbei- Wirtschaft von der VELF beantragt wurden, schnellstens nach ’

terschaft in Westdeutschland für die Ent- sollen erst im * kommenden Frühjahr mit im Bienenhaus
ei?u U.”gJ^er Junker> de? Aufbau einer einem Teilbetrag in Höhe von 75 Millionen herrscht völlige Ruhe. Das heißt, der Bie-
fcLa

S
ÄlLn ge
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'
ehr dSTdfe DM zur Verfügung gestellt werten . In Krei- S ^ ef Falfist t ? dtetöto

katastrophale Wirtschaftspolitik der Aden- sen der Landwirtschaft hat man die Hoff - scha« en kan
’
n - E? n dauernd«auer-Regierung und durch Lebensmittelein- nung auf ein Eintreffen der Zuschüsse , die Nachsehen der Räumlichlceiten und derfuhren über den Marshallplan dem Ruin insgesamt mit 785 Millionen DM aufgeführt darin lebenden Tiere bringt Erfolg undentgegengeführt wird . werden, bereits aüfgegeben . Freude an allem auch in der Winterzeit

„Ja , aber ich heiße nicht Hugo .“
Hasenjagd

Prüschel hat sich eine kleine Jadg gepach¬
tet Sein Freund Lenz will bei ihm einen
Hasen schießen. Bald wird auch einer locker .

Abermals legt Lenz an. „Schieß nicht“ , ruft »Nein , auf den zweiten, denn beim ersten-
Prüschel, „das ist Christian, auf den schie- mal wußte sie noch nicht, daß er reich ist.“
ßen wir nie .“

„Schieß , schieß “, ruft Prüschel. „das ist
Klärchen, auf die schießen wir immer!“

Aufgeklärt
Die vierjährige Elfi weckt nachts ihre Mut¬

ter : „Im Keller rumort es !“

Mit einem Schlag
„Schulze ist auf einen Schlag steinreich

geworden !“
„Was hat er denn gemacht?“
„Nichts , der Schlag hat seinen Onkel ge-

troffen.„

. >
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Ah 9 Wemheim
J5etrie| > oder Kaserne ?

ViMtt Musterbetrieb Freadeaberg
Von zahlreichen Arbeitern werden uns immer

um» Methoden berichtet , mit denen im Wein-
hemmt Betrieb Preudenberg die Rationalisie
rang auf di© brutalst© Art und Weise dürftige -
führt wird . Mußten wir in unserem leUtea Ar¬
tikel über dies« Zustande im Zusammenhang
mit der . Entlassung ©ine* junge« Arbeiters be¬
richten , so liegen uns heute zwei weiter© Be¬
richte aus dem Betrieh vor, di© ähnlicher Natur
sind.

In einer Abteilung des Betriebes dürfen die
Arbeiter erat dann ihren Arbeitsplatz verlasseu,
wenn der betreffende Abteilungsleiter überprüft
hat , ob die Maschinen in sauberem Zustand von
de« Arbeitern verlassen werden. Daß diese
Ueherprüfmif immer gerade in der letzten Mi¬
nute vor Feierabend , manchmal sogar etwas
später erfolgt , versteht sich am Bande. Selbst
Arbeiter , di© sieh im Bad befinden, müssen noch¬
mals an ihre» Arbeitsplatz , um bei der Ueber-
prüfung »hm - Maschine anwesend zu sein. Nach
all dem Vergangenen könnte es für den Unbe¬
teiligte» lächerlich wirken , daß ln einem Betrieb
so etwas ähnliches Wie Maschinenappell durch -
geführt wird , so mit Antreten an der Maschine
usw. und daß ein ehemaliger höherer Offizier
den Appell abhält . Dasu ist aber diese Tatsache
viel an ernst . In den letzten Jahren sind in der
Firma Freudenberg laufend höhere Offiziere
eingestellt worden , die t^le in Positionen kamen;
wo sie ihre alte Methode, nur im weißen Mantel,
weiterfürtsetzen kühnen. Bis hinauf zum General
а , D. ist so ziemlich alles vorhanden. Nichts
gegen ehemalige Offiziere, die gewillt sind , da«
Vergangene gut zu machen und die das im Rah¬
me» einer wirtschaftlichen Tätigkeit tun wol¬
len. Wenn aber Offiziere nur zu dem Zweck
in den Betrieh kommen, um dort ais Antreiber
schlimmster Art zu fungieren , weil man von sel¬
ten der Betriebsleitung vielleicht annimmt , daß
dieselben darin eine große Erfahrung besitzen,
dann muß sieh die Arbeiterschaft , und vor allem
der Betriebsrat , gegen die Tätigkeit und Einstel¬
lung solcher Elemente auf das Schärfste wehren.
Der Betriebsrat wird bei einem konsequenten
Eingreifen die Arbeiter immer auf seiner Seite
haben.

Worin die Dankbarkeit der Firma Freudeu -
herg gegenüber solchen Arbeitern besteht, die
durch einen Unfall etwas von ihrer Arbeitskraft
eingebüßt haben, aber nicht Invalide sind, be¬
weist ein anderes Beispiel, das »ich erst vor we¬
nigen Tagen im Betrieb zugetragen hat . Ein
Arbeiter, der bei einem früheren Unfall üu Be¬
trieb au der Ha/kl die Fingerspitzen einbüßte ,
wurde jetzt entlassen , weil er unrentabel war .
Ausbeutung bis zum letzten , und wenn daun der
Betreffende nieht mehr den Anforderungen der
Betriebsleitung genügt , bekommt er den blanen
Brief als Abschluß seiner Tätigkeit im Betrieb.
Man sollte es nicht für möglich halten , daß
ein Unternehmer , der zu dem noch das Prädikat
eines besonders sozialen Unternehmers für sich
in Anspruch nimmt , cs fertig bringt , einen
•Arbeiter , der sein © gesunden Glieder für sei¬
nen Profit geopfert hat , abzuschütteln wie ein
JästigW ’ IUÄekt . Welche Stellung hat der Be¬
triebsrat eingenommen , fragen die Beleg¬
schaftsmitglied « ?

Schlägerei zwischen l 'S-Sohtatcn und Zivilisten
Weinheim . Am Montagabend kam es zwi¬

schen amerikanischen Soldaten und Zivilisten
in der Grundeibachstraße zu einer Schlägerei .
Im Verlauf derselben wurden einige Zivilisten
von den Soldaten in den Gnradelbaeh gowov -
ffn und erlitten Körperverletzungen .

Mit Eisbrocken gegen den Odeawaldzng !
‘Am Montagnachmittag wurde der Oden¬

waldzug zwischen dem Weinheimer Haupt¬
hof und der Station Weinheim Tal, vermutlich
von Kindern , mit Eisbrocken beworfen . Einer
davon traf einen Wagen und schlug eine Scheibe
ein . Eine Frau , die hinter der betreffenden
Scho b" -aß , wurde durch Glascpiitter ver -
letz .

Versammlungen der KPD Mannheim
Jugendschulungskurs des Kreises Manu¬

ll e i in, Donnerstag , 6. Januar 1950, 19.30 Uhr ,
in 8 3, 10. Thema : „Die kapitalistische Gesell¬
schaftsordnung “.

Besprechung der Abteilung A , u . S . Freitag ,
б . Januar I960,18 .30 Uhr , in S 3,10 .

Hemsbach . Freitag , 6. Januar I960, 15 Uhr,
in Lokal „Ritter " , Mitgliederversammlung .

Referent : Walter Ebert .

Betriebsräte sind der Belegschaft verantwortlich
Das „Volkaecho“ antwortet Marmheinter Betri ebs*! !—

In den letzten Wochen haben Mannheimer
Arbeiter in Zuschriften an die Redaktion des
Vojksechos kritisch zu den Verhältnissen ha
ihren Betriehen Stellung genommen und dabei
auch die Arbeit der Betriebsräte beanstandet .
Nachdem wir uns davon überzeugt hatten , daß
größere Teile der Belegschaften mit der Art
beitswowo ihrer Betriebsräte unzufrieden
waren , veröffentlichten wir die®© Zuschriften ,
weil eine öffentliche Kritik au Zuständen , die
viele Tausend Arbeiter augeheo», am ehesten
zu ihrer Bereinigung führen können . Solang»
zwischen Betriebsrat und Belegschaft Span¬
nungen bestehen und für die .Belegschaft die
Arbeifc der Betriebsräte unüurehakbtig wird,
hat allein der Unternehmer im Betrieb das
Kommando, denn eine mangelnde Einigkeit
der Belegschaft verhindert eine richtige Wah¬
rung der Belegschaftsintereesen .

Es ist deshalb abwegig , wepn der Betriebs¬
rat von Hutchinson nach Erscheinen unserer
Artikel „beschließt ", das Volksecho habe alle
Artikel über den Betrieb Hutchinson « rst dem
Betriebsrat vorzulegen ( ! !). Unsere Spelte «
öffnen wir jedem ehrliebe * Arbeiter «ad ge¬
nau so . wie Behörden , Aemter «ad Orgaaüiin-
tionen sich vor dem Foram der OrffeaUkfckeit
verantworten müssen , so auch in riete * FIBea
die Betriebsräte . Allerdings werde® wir stets
beachten , was besser betriebe intern oder
öffentlich behandelt werden muß . Aber wenn
Betriebsräte in wichtigen Dingen nicht rich¬
tig handeln oder falsch » Entscheidungen tref¬
fen . so kann eine öffentliche Berichtigung
nicht nur für die eine Belegschaft , sondern für
alle Arbeiter von größtem Nutzen sei«. Mit
unserer Kritik gegenüber den Betriebsräten
wollen . wir helfen und nicht herunterreißeu
und jeder ehrliebe Betriebsrat wird uns dafür
dankbar sein und niemand kann sagen,

*daß er
keine? Fehler macht und nicht noch zulernen
muß . Auch „alte “ Gewerkschaftler müssen
ständig »ulerneu . denn wer will behaupten ,
allen Dinge« gewachsen zu sei«, es gibt stän¬
dig neue Probleme zu lösen.

lter Gesamt betriebe rat trägt di©
Verantwortung

Was bedeutet es z. B-., wenn uus Genosse
Hofmann . als alter geschulter Gewerkschaft
ler , wie er sich selbst bezeichnet , schreibt ,
den Gesamtbetriebsrut treffe keine Schuld,
wenn 2 Einstellungen ohne seine Zustimmung
erfolgt sind ? Wer trägt dann die Schuld? Dev
Betriebsratsvorsitiende oder ein anderes ein¬
zelnes Betriebsratswitglied ? - Das ist chac
schlechte und gefährliche Arbeitsweise , wenn
im Betriebsrat ein Einzelner wichtig » Dingo
allein entscheidet . Wenn es sieh schon einmal
ergibt , daß ein einzelnes Betrkdwratsmitgliecl
mit dem Unternehmer ' verhandelt . Entschei¬
dungen , sollte, er unter keinen Umständen
allein treffen .Nicht nur beiHutchiuso » scheint
cs ttbbeh zu sein , daß der Betriebsratsvorsit -
zewde oder einzelne Bctriebsmtsmitglieäer
über den Kopf des Cesamtbetriebsrats hinweg
mit den Unternehmern Abmachungen treffen .
Ee ist Saehe aller Betrie beratend tglieder . die¬
sen Zustand zu ändern . Kein Betriebsratsmit¬
glied kann sieh von der Verantwortung dafür

.freisprechen, - wenn er diesen Zustand duldet
und nicht für seine Beseitigung sorgt .

Die Belegschaft muß informiert wercte »

Di© Betriebsräte sind von der Belegschaft
gewählt , sie sind ihr deshalb auch voll ver¬
antwortlich . Betriebsräte , die nicht regelmäßig
und falls notwendig bei wichtigen Entschei¬
dungen di© Belegschaft ganz oder Abteilungen
de« Betriebes zusanuaenholen , verletzen das
in sie gesetzte Vertrauen . Wir wollen doch in
den Betrieben nicht so verfahren , wie manch©
Abgeordnete der Parlamente , die, nachdem sie
gewählt sind , vergossen , was sie den Wählern
versprochen und dann das Gegenteil von dem
tun , was ihre Wähler erwarten . Die Arbeiter
und Angestellten haben das Recht , nicht nur
laufend informiert zu werden , sondern bei
wichtigen Anlässen auch selbst abzustinuaen ,
ob sie mit geplanten Maßnahmen oder Ent¬
scheidungen einverstanden sind .

So wie das deutsch © Volk mit Recht die

Ausschaltung des Parlaments durch Br . Aden¬
auer verurteilte , so ist es auch ein© Verletzung
demokratischer Grundsätze , we*n Betriebe -
rä& nachdem sie gewählt sind, dem Verfan¬
ge» der Belegschaften nach BericbtemtaUnatg :
und eigener Esteeheiduug »fcht Rechnung tra¬
gen . Dazu braucht mau weht jeden Augen¬
blick ein© Geeamthctegschaftsversaiwateig ,
hier ' könne* vielmehr xteföjtig © Wege nstd
Mittel in Anspruch geaowmaa werde «.

Gcmeiasnm© B**»tw*ge»
sichern richtige

^
Entscheidung

B onn so verfahre « wird, läuft der Betriebs
rat nicht Gefahr , alte Augenblick fatsche , von
der Belegschaft nicht verstand ©»» oder ver¬
urteilte Handlung «» zu begehen . Jetten Tag
gibt es Fragen zu lösen, wo verschiedene Auf¬
fassungen vertreten werden . Ob Ueberataaaden
gemacht werden sollen ©der nieht , ist zum
Beispiel eine Frage , dk> immer noch «bau un¬
terschiedlich © Beantwortung findet . Alte Be¬
triebsräte haben mit diesem Probte » zu tun .
Doch bevor diese Frag © entschiede « wird ,
sollte die Verantwortung auf eine» wrigöehst
großen Kreis gelegt werden . Wird dengoch
falsch eatschkden , so wird am schneitet ««1aus
den Fehlern gelernt und einzelne Betriebsräte

sind dann nicht berechtigt oder unberechtigt ,
di© Prügelknaben der Belegschaft .

Wefeh» Rechte bat d*n Betriebsrat ?

„Der Betriebsrat hat bei der Festsetzung
der Weihoaehtsgratifikätiorwa nicht m .tgc -
wtfkt “

, schreibt »ns der eine, und v,ühcr Wcitb-
nachtsgraiilikatianca bestehen kein © Tarifub -
rtaekwge »“ dev andere Betriebsrat , Enthebt
4m etwa de* Betrieb » »* der Verantwartnäft
sieh bei dtv Ifchteng dev W« iu*Hht#gtraftft-
hatte » otenn chatte«? Sri rieh *, IL tat Ute-
trtebsrat bei Hntehins »» hem«Ä , daß mR. der
Art ; wie chu GmtiHkatfoaseütee i» atteem Be¬
trieb festgesetzt und 'ausbezahlt wurden , die
ganze Belegschaft dsrehriuaMtergefcmeht
wurde «ad Empörung und Unzufriedenheit «De
Folge wäre« . Dos braaeht kein Betriebsrat
hteenuehiaett , und wen» der Unternehmer
nicht z» «nwe V«rs&Md£gB8S bereit ist , m tut
dar Batetebarat gut daran . v«r dl» Betegsrihaft
an trete » and seine« Standpunkt za den Bla¬
ge» doreatege ». Dar Unternehmer wird nriaa
Entsritridam^ cu ändern , *» #» «r spürt , dnß ar
mit der Bete^ ehaft nicht hetcebjg sgiekm
kann . Ist der Betriebsrat mit der Betefzchsft
eng verbanden,, bat er aach eine »adere Pari¬
tät» hri Verimadhingea mit dem Uateraekmer -
Sich in einer aotehea Situatkm »ul de» Stand¬
punkt an steilen , die » stsetzunsc der Gratifi -.

c .

Betriebsräte schreiben dem „Volksecho “
Antwartmaiit L@eer*t» ehrilte »

Nznhstebeud verötfaatUehen wir zwei Sehrei
bau reu Mannheimer Betriebsräten »a das

‘
..YCÜkseebo 11. Sie stellen eine Antwort auf Le¬
serzuschriften dar , die wir in der letzten Wechs
veröffentlicht haben. Auf der gleiche» Sektedie¬
ser Ausgabe finden unsere Leser di© fkelhinsr -
nahme der Redaktion des ..Yolkseck©" . *

An die Rednktien da» Vetksech «'
, **•

. .Schlechte Betriebsratsarbeit !“ Unter dieser
Uehersebrift beklagte sich ein Arbeiter in die¬
ser Rubrik über die mangelnde Initiative des
Betriebsrates der Firma Winterwerb w. Streng -
„Es sei bedauerlich, daß die Weihnachtsgratifi¬
kation nicht höher «da im letzten Jahre *us-
ffele, weil alle» teurer geworden ist und außer¬
dem, daß die Firma nicht bereif sei. höhere
Löhne zu bezahlen. Wir hätte« gegen diese Stel¬
lung nichts einzuwenden, wenn der Schreiber
nicht den Betriebsrat für diese Dinge verant¬
wortlich machen wollte- Es seien *» wenig Be¬
triebsversammlungen veranstaltet worden, und
der Betriebsratsvorsiteemie mache alles , ohne
sieh mit jemanden zu verständigen “

Dazu ist zu sagen ! daß. die Weihnaehlsgranii -
kation in der Höhe von DM 10.— , 20.— und
30.— ausgezahlt wurde , wenn sie nieht höher
ausgefallen ist. Dann bedauert der Betriebsrat
mit, muß aber feststeUen, daß keine Tarif »b -
maettmgm über W'eümtichfSRhrijdikriiwiW
stehen , und hier mehr der gute IV öle des Unter¬
nehmers ausschlaggebend ist, als di© Entschlos¬
senheit des Betriebsrates , hier Forderungen
durchzudrüeken . Bezüglich der Löhne der Fa .
Winterwerb und Streng muß festgestellt werden ,
daß der Betriebsrat natürlich zunächst darüber
wacht, daß die Tariflöhne bezahlt werden und
das ist überall der Fall . Lohnverbessertmgen .
die darüber hinaus gewährt werden,, ab Lei-
stungszulage auf Vorschlag des Betriebsrat «» in
besonders harten Fällen , können ja auefi nur
immer wieder auf dem Wege der gegenseitigen
Bereitwilligkeit erfolgen.

Bezüglich der Zusammenarbeit des Betriebs¬
rates mit der Belegschaft ist zu bemerken, daß
jeden Montag eine Sitzung des Betriebsrates
stattfindet, ' zu der natürlich alle Betriebsräte
anwesend sind , auch die zwei, die der KPD an¬
geboren.

Außerdem können in dieser Sitzung vun jedem
' Belegschaftsmitglied Anliegen und Beschwerden
entgegeugenommen und behandelt werden . Be¬
triebsversammlungen werden immer dann ein -
berufen. wenn es eine inner betriebliche Ange¬
legenheit erfordert und auf jeden Fall , wen« ob
von 'einem Teil der Belegschaft gewünscht wird .

Es ist also für den Artikelsehreiber Gelegen¬
heit geboten, mehr zu tun für die Belegschaft
und seine Belange, wenn er sich zunächst an
seine Betriebsvertretung wendet und nicht die
wichtige Aufgabe des Betriebsrates mit seiner
oberflächlichen Behandlung der Dinge als zweez-
los und unbedeutend darzustellen versuch ! .

Betriebsrat
der Firma Winterwerb und Streng .

An die Redaktie * des „Ydhsectwr
Betrifft Ihre * Artikel vom fi . Dt. uad XL

,12. 49 ffutchinsoa schaltet Betriebsrat «**“.
Hutchinson stört de* Weihuachtsfriedea .“

„Nachdem ich wiederhol Ihre Berichte durch -
getesen habe, hi* ich zu der Uefaerseugung ge¬
kommen, daß Sie dev politischen und gewerk -
sekaftliebea Sache keinen guten Dienst erwiese»
haben . Die Diskussion, die in der Folge ausge-
iäat , wurde, hat «lieh weiter überzeugt - Wie
liegen mm die Dinge bezüglich des ersten Ar¬
tikels .die Produktion iu der Reifenabteilung
mußte infolge der Wirtschaftslage bedeutend, re¬
duziert werden1. Lager sind keine .größere« vor¬
handen , da, wie auch Ihne« bekannt sein dürfte ,
der Betrieb zu 90 Prozent fliegergeaebädigt war .
Im Laufe des letzten Jahres wurden etwa 200
BdegsehaftswÜgHeder eingestellt . Infolge der
Marktlage auf dem Reifenabsatzgebiet mußte
die Abteilung zu zwei Drittel stillgefegt werden.
Der Betriebsrat hat »ich die mensQheittuögUche
Mühe gegeben, alte KaUegeh i« anderen Abtei¬
lungen unterzubriögsn . was ihm auch zu 95
Prozent gelungen ist . Einige Kollegen sind lei¬
der zu unserem Bedauern auf dar Strecke ge¬
bliebe« . Soweit , was die Entlassungen betrifft .

Was dje zwei Einstellungen anbetrifft , so
wurde die Sache eingehend naehgeprüft , und es
ist festgestetth 4üß dea Gesamtbetriebsrat keine
S6HuirfhTft . ATso.

“Ausschaltung von Betriebs¬
rat “ kommt nieht- in Frage . Die Zusammen-
setzimg ües Betriebsrats bietet die Gewähr da¬
für . denn man hat es liier nicht mit Neulingen
zu tu», sondern mit jahraehntelang politisch und
gewerkschaftlich geschulte« Kräften . lehmöehto
der Redaktion empfehlen, bevor derartige Arti¬
kel erscheinen , sich mit den maßgebenden In¬
stanzen in ’M' i bindung zu setzen.

Nun zum zweiten Artikel : .Weihnachtsgra¬
tifikation1. Wenn geschrieben wird , der Betriebs¬
rat ist schuld, so ist das weit über da* Ziel hin -
ausgeschosseu- Seit Jahr und Tag wird geschrie¬
ben über das Mitbeetimmungsreeht de* Betriebs¬
rats und der Gewerkschaften- Wir haben noch
nicht viel gemerkt davon. So hat leider auch
unser Betriebsrat noeh keine Mitwirkung in
wirtschaftlichen Fragen , und ich stelle hiermit
fest, daß der Betriebsrat bei der Weihnachtsgra -
tifikatiou nicht mitgewirkt hat .

Ich möchte aber doch den Kollegen und Kol¬
leginneu iu Erinnerung bringen , daß die Ge¬
werkschaften unter Mitwirkung der Betriebsräte
allerhand zur Besserung der Lago getan haben.
Wer bat den Tariflohn und die Uriautetrag » in
der vergangenen Zeit geregelt ? Doch nur die
Gewerkschaften unter Mitwirkung der Betriebs¬
räte . Also, wenn hente schon insbesondere bei
Kolleginnen die Tendenz laut wird , infolge die¬
ses ' Artikels : .Raus aus den Gewerkschaften1,
so möchte ich Euch dringend warnen , laßt Euch
nicht irre machen. Der B©trieb*Rrt und die Ge¬
werkschaften werden auch in dev kommenden
Zeit Ern© Rechte voll und ganz wahrnehmen .“

Oskar Hof mann
Mannheim-Neckarau , Beifortstr . 46

kafcionssätae sei Sache der Unternehmer , ist
falsch wri VÜ'd anph - von keinem, einzigen
Arbeiter verstanden . Rer Betriebsrat hat
irante? so viel Recht ©, • * unter Umständen
bereit ist mit der geeinte » Belegschaft durch -

zusetzen .

Dan gpsetrticbe Recht 4»t »kh .t «Res

Gut ist »0 natürlich, , wen« der Uariang der
« P &© Arbeiter in zukned»»-

steltender Weis», gasetefeh geregelt ist . Aber
auch das » bteiht Durehführuug : der gesetz¬
liche« Reehte häufig genug eine Frag« der
Macht,,Di» Arbeiter der Dri«uhw-Benz-We*k«
baba» 4ßm »Qehaa ri » ««schariiehes Rri »pief
teflfcr hehomute». Gbgteieh dureh Betviebsv«*-

riafeirtrag dte Mtthestiswnnng bei alte* E» -
rirtfaagen »b^emacht tef , hat sich der Unter-
nelretev « triMter hinweggesetzt , und ein einem-

lialbtägiger Streik war erforderlich , um vev-
t ragRohe Ahwachwagen dnrefcansetze».

S > verhält e* sieb auch mit den Rechten
und Forderungen der Arbeiter , die noch keine
gesetzlich© Verankerung gefunden haben , aber
erkämpft rieften müsse», wenn Beleg¬
schaft mitheujiiuBi©» will . Deshalb irrt auch
der G©ü»sae Ff ©fman » , wenn er steh darüber
bekbzgt, daß ten Betriebsrat noch keine Mit¬
wirkung f« wirtschaftlichen JVagen hat, und
nun warten Will, bis ihm ein Gesetz dteso,
Mitwirkung schenkt . Wenn die Arbeiter in
Westdeutschland zu einer wirklichen Mifcbe -
atüumung in wirtsehafUteßen Frage » kommen
wollen , dann müssen sie ständig für dieses
Recht : kämpf »»- Erst dann wird es seine ge¬
setzliche Verankerung finde». Man kann doch
nicht im Emst glaube », daß wir von der
Adenauer -Regierung oder der ihr hörige» Bua-
testagswebrheit »1» fortschrittliches Gesetz
über Mith*»tinraiun £ geschenkt bekomme».
Genau s» verhält es sieh bei der Festsetzung
von Lohn- und Akkordaulagen ä» de» Betrie -.
Iren , . und wir sind nach wie vor der Auffa-
snmg , daß ter Betriebsrai ; bei der Firma Win¬
terwerb k Streng mitverantwortlich ist für
besonder * uiedrige Löhao .von Hilfearte -iter « .
Das muß innerhalb des Betriebes ausgekämpft
werden .

Ib'trieberät© trage» keine Verantwortung
für MarshaQ -PInu

In einem Schreiben „rechtfertigt “ GcrtoteO
Hntomn» die EaUassuftg ^ bei seiner Firnuv
unter anderem damit , daß er auf den mangeln¬
den Absatz von deutschen Gummireifen hin¬
weist . Wenn heute in Westdeutschland Ab-
sntzschwierigheiten förGummiwaren bestehen ,
ätt int das eine Folge der Ueberschwenimnag
des wentdeutsi 'heu Marktes mit mnerikani -
sehea Ware « , Diese Politik wacht die west¬
deutschen Arbeiter brotlos . Wir kommen nieht
weiter damit , wenn wir uns in solchen Fällen
von Entlassungen au ! den Standpunkt stellen ,
sie seien notwendig . Notwendig ist allein eine
andere Wirtschaftspolitik . Wieviel Arbeiter
sollen denn erst aut die Straße fliegen,Alamft
wir einseh «»», daß eine solche Wirtschaft zlir
Katastrophe führt . Solchen Entlassungen kann
deshalb kein Betriebsrat zustimmen , sondern
Arbeiter , Angestellte und Unternehmer soll¬
ten gemeinsam darum kämpfen , daß der deut¬
sch© Markt zuerst einmal der deutschen Indu¬
strie gehört . Was heute bei Hutchinson pas¬
siert ist , kann morgen solchen Großbetrieben
wie Daimler -Beaz begegnen, wenn amerikani -
seh© Wagen unseren Markt überschwemme».
Wir würden uns selbst aufgeben bei einer Hal¬
tung , wie sie der Genosse Hofmann an den Tag
legt , und wie sie leider immer noch bei vielen
Betriebsräten zu finden ist . Das muß sich
ändern .

Kritik soll uns allen helfen
Wir freuen uns darüber , daß die Betriebs¬

räte auf die Veröffeutlkhuugeu in unserer Zei¬
tung geantwortet haben . Haben sie doch , ge¬
zeigt , wieviel unklare Meinungen noch zu.
ändern sänd. Int da» nieht dis Bestätigung da¬
für , wie richtig eine öffentliche Behandlung
der kritischen Acuöerungen der Belegschafts¬
mitglieder war . Wir wünschen den Betriebs¬
räten der erwähnten Firmen , daß sie mit Hilfe
unaeres Beitrages zu einer besseren Arbeit
innerhalb ihre© Betriebes kommen als bisher
und Belegschaffc .und Betriebsrat einig sind,
wenn e» Recht und Forderungen zu wahren
gilt .

Süddeutscher Fußballverband was nun ?
Wo blaibt di« Oberliga ? Eingliederung der linksrheinischen Vereine

Die begeisterten Berichte , die über die
Greindungstagung de» Süddeutschen Fuß -
hall -Verbaodes in Bad Dürkheim in der
Fachpresse gebracht wurden — selbst die
Trinen der Rührung wurden nicht verges¬
sen —, können nicht darüber hinwegtau¬
schen , daß diese Gründung mit der Masse
der kleinen Vereine nicht viel zu tun hat .
Wer waren denn die Regisseure bei der
ganzen , etwas theatralischen und vor ver¬
staubten Kulissen gespielten Aktion ? Es
waren die ehemaligen Verbandsgrößen , die
sich persönlich im Glanze früherer Bedeu¬
tung und Wichtigkeit sonnten , deren Ver¬
eine aber , bei denen sie Mitglied sind , bis
auf den l . FC Nürnberg , durch Abwesen¬
heit glänzten . Wie die Verteilung beim
Stimmverhältnis war , möge die groteske
Tatsache erläutern , daß die 25 Oberliga -
bzw . Zonenligavereine , die anwesend wa¬
ren , genau so viel Stimmen hatten , als der
Nordbadische und Nordwürttembergische
Fußball *Verband mit ihren an die 1000
Vereinen zusammen , nämlich 25 Stimmen .

Die Neugründung des SFV war eine An¬
gelegenheit der Funktionäre der bestehen¬
den ? Landesverbände , deren Selbstauflö -
sun* und Aufgehen in «inen wie früher ge¬
gliederten Verband die Voraussetzung für
einen wie einst aus den Vereinen bestehen¬
de SFV gewesen wäre . Der Einwand , daß
eine solche Organisation bei einem inzwi¬
schen auf über 6000 Vereine angewachsenen
SFV technisch nicht mähr möglich sei, ist
nicht stichhaltig , denn auch früher waren
bei weitem nicht alle Vereine auf dem Ver¬

bandstag direkt vertreten , und es ist einfach
nicht wahr , daß im Gebiet des großen SFV
mit einer Reihe von Stadien für 20 000,
40 000 bis zu 80 000 Zuschauern kein Ver¬
sammlungsraum vorhanden sein sollte , in
dem sich einmal im Jahr einige tausend
Vereinsvertreter zu einem imposanten und
auch repräsentativ wirkenden Verbandstag
zusammenfiaden könnten . Die Neugrün¬
dung in Bad Dürkheim bedeutet nichts
weiter als die Hinzufügung einer weiteren
Verwaltungskörperschaft zu den bereits
bestehenden der sieben Landesverbände .
Jede Verwaltung erfordert aber Kosten —
zumal eine unnötig aufgeblähte Verwal¬
tung — und für diese Kosten müssen die
Vereine aufkommen . Oder soll auch hier
der Toto die Finanzieren ^ übernehmen ?

Die Süddeutsche Oberliga hat sich weiter
in Schweigen gehüllt , obgleich man sie bei
der Dürkheimer Tagung beinahe kniefällig
um ihren Eintritt gebeten hat . So ist auch
die ©ehr wichtige Frage der Eingliederung
der linksrheinischen Spitzenvereine in die
erste Verbandsklasse ungeklärt geblieben .
Gerade in dieser Frage wäre aber , eine
Klarstellung dringlich , damit die Vereine
wissen , wie sich ihre Lage im neuen Spiel¬
jahr gestatten wird . Will die Süddeutsche
Oberliga aber die linksrheinischen Spitzen¬
vereine auch weiter links liegen lassen ,
dann darf die Begrüßungsadresse an die
Saarvereine als eine nichtssagende Geste
bezeichnet werden . Organisatorisch und
auch spleltechniseh wäre die Bildung von
vier großen Bezirken Bayern , Württem¬
berg , Baden -Pfalz und Hessen -Rheinland

wohl die beste Lösung mit einer Einteilung
der Oberliga oder Verbandskasse , wie man
es nennen will , in eine westliche und eine
östliche Abteilung . Dazu müßte den Ober¬
ligavereinen , die noch draußen stehen , eine
letzte Frist gestellt werden , falls sie bei
einer durch einen außerordentlichen , von
Vereinsvertretern zu beschickenden Ver¬
bandst *« zu bestimmenden Klasseneintei¬
lung und Spielsystem berücksichtigt wer¬
den wollen . . Mit der Gründuagsbegeiste -
rung ist es nicht getan — nun muß die prak¬
tische Arbeit ©insetzen , und zwar im Inter¬
esse der Gesamtheit der Vereine !

Sepp Weiler siegte ia der Schweiz
Die deutsche Springer -Mannschaft wurde

in der Schweiz herzlich begrüßt . Bei den
Wettkämpfen wurden sehr gute Leistungen
erzielt und der alte Sprungrekord von Sepp
Weiler als auch von dem Schweizer Däscher
und dem Innsbrucker Steinegger überbö¬
ten . Das Ergebnis war :

I . Sei® Weiler (Qberstdorf ) Nöte 222 {$4,Q
und 70,0 m) , 2, Walter Steinegger (Oester¬
reich 216 (64,3 *und 70 m), 3 . Carlo de Lo¬
renz ! (Italien ) 214 (64,0 und 08,0 m), 4. Aldo
Trivella (Italien ) 210 <62,0 und 63,0) , 5. Al¬
fred Schäfer (Füssen ) 206,8 (62,5 und 65,0 m ),
6. Nicolaus Stumpp (Schweiz ) 204,0 (89,0 u .
65,0 m), 10. Sattler (Traunstein ) 60,5 und 65,0
m , 13. Toni Bratscher (Oberstdorf ) 179,5
(63,0 und 68,0 m gestürzt ).

Auch in Davos konnte Sepp Weiler mit
einer Bestleistung von 71 m und 226,9 Pkt .
den ersten Platz vor den Schweizern Keil «
und Däscher belegen .

Schwimmwettkämpfe in Mannheim
Bei den Schwimmwettkämpfen im Mannhei¬

mer Herschelbad , an denen die Vereine aus
Frankenthal , Speyer , Ludwigshafen sowie von
Mannheim der Verein für volkstümlichen
Wassersport und der Schwimmverein beteiligt
waren , wurden beachtliche Leistungen erzielt .
Ein Wasserballspiel gewann der Verein für
volkstümlichen Wassersport gegen Spever 6 :4.
Die übrigen Ergebnisse waren :

konnte das Spiel mit 2:0 gewinnen . Beide
Tore wurden bereits in der ersten Halbzeit
erzielt durch Lehmann und Pohl . Die Be¬
obachtung der Spielvorgänge von den
schauerrängen aus war einwandfrei .

Zu-

Pes Wasser war viel *u kalt
Das Neujahrs -Schwimmen quer über die

Männer flmstv Rr « t vf „ w r « 8 Seine in Paris gewann Cabour vom Racing -
Mäuner (Brust) . 6z 5° m_ t , VfyW 3 .43,8 Club . Des Wasser war so kalt , daß die Teil -

nehmei " an dem traditionellen Schwimra -
. . Jug» n̂ . m ?enJ i ? ? Speyer Wettbewerb nur mit knapper Not das jen-

4 :33,6 Min., 2. SVM 4 :45,8 Min. , 3. VfvW 4 :502
Min . — Männer (Kraul ) : 4x100 m : l .SVM
4 :53,8 Min., % VfvW 5 :04,8 Min ., 3. Speyer
5 : 13,4 Min. —r Jugend (Brust) : 3 x 106 m : t .
Frankenthal 4 :38,6 Min., 2. SVM 4 :39,2 Min .,
1 VfvW 4 :42,3 Min . — Männer (Brust ) : 4x100
m : 1 . SVM 5 :51 Min ., 2. VfvW 5 :51,5 Min .. 3.
Ludwjgshafen5 .52,9 Min . — Jugend (Kraul ) :
3 x 100 m : 1 . Ludwigshafen 4 :03 Min .. 2. Speyer
4 :04,5 Min., 3 . SVM 4 : 11,2 Mm ., — Männer
(Lagen) : 6x50 m : I . SVM 3 :347 Min ., 2, VfvW
3 :35,4 Min., 3 . Ludwjgshafen 3 :41,8 Min, —
Männer (Kraul ) : 6x50 m ; 1 . SVM 3 : 15,1 Min .,

• 2 . VfvW 3 :18,8 Min., 3 . Frankenthai 3 :25,8
Min. — Punktzahl : 1 . SV Mannheim 70,
2. VfvW Mannheim 58, 3 , Speyer 38, Ludwigs¬
hafen und Frankenthal je 34.

seitige Ufer errichten .

Wo „Straefee“ dea Mnerikamiachen Boxsports
Daa „Ring -Magazin “ in New York berich¬

tet in einer Uebergicht über den Boxsport
im abgelaufenen Jahre , daß sich bei den
amerikanischen Box-Veranstaltungen nicht
weniger als 18 Todesfälle ereigneten . Unter
den Ursachen wurden beschädigte Boxhand¬
schuhe bzw . Bandagen genannt , aber auch
die Gegenüberstellung von zu ungieichwer -
tigen Kämpfern

Deutsche Jugend -Fußballmannschaft in
England

In der Zeit vom 15. März bis 1 . April wird
eine deutsche aus Jugendspielern beste¬
hende FußbaUmanschaft in England vier
Spiele gegen englische und schottische Ju -Fnßballsplel bei MIM Wart Beleurtttaag

Am Silvesterabend wurde in Dresden «in —
Fußballspiel bei künstlicher Beleuchtung gwdmannschaften austragen ,
von 24000 Watt Stärke ausgetragen . Der — —
Tabellenführer dar DS-Ligi . Friedrichs - Die Europameisterschaften iro Rudern sol-
stedt Dresden , trag vor 20000 Zuschauern l«n ln Zukunft auch für Frauen ausgetragen
ein Probespiel gegen eine Auswahlmann - werden . Dar internationale Ruderverband
schaft der DS-Liga aut . Diel besser elnge - wird auf einer Pariser Tagung im Januar
spielt # Vereinsmannschaft der Dresdener über diesen Punkt abstimmen .
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K ' AIR LiSiR ' UjHlEi Arbeitslosigkeit und Elend trieb ihn zum Selbstmord
Das Schicksal eines Flüchtlings in West deutschland .

Heidelberg . In den Weihnachtstagen hat geboten . Was er erhielt , waren Verspre - gen für die Menschheit mit sich bringt . Die
in Meckesheim ein Familienvater seinem chungen , die nie eingelöst wurden . Die ört - Feststellung aber , daß dem so ist , genügt
Leben ein Ende gesetzt und eine fünfköp * liehen Behörden schienen außerstande zu nicht . Kriege zu verhindern und dadurch
fige Familie allein zurückgelassen . Es ist das sein , der sechsköpfigen Familie einen grö - die Folgen nicht zustande kommen zu las-
Schicksal eines Flüchtlings , dem neben ßeren Wohnraum zuzusprechen , als den nun sen , ist Aufgabe der Menschen , der sie nur
schönen Worten und spekulativen Ulusio- schon seit Jahren bewohnten , in dem man gerecht werden können , wenn sie den Frie -
nen nichts anderes in seiner neuen Heimat nicht leben , sondern höchstens gerade noch den verteidigen , indem sie rücksichtslos jene
beschert wurde , als Arbeitslosigkeit und vegetieren konnte . bekämpfen , die den Krieg aus niedrigsten
primitivste Unterbringung , die ihm das Le- Vergeblich bemühte er - sich, in nicht ab - Instinkten heraus zu organisieren bestrebt
ben fürderhin nicht mehr lebenswert er - reißenden Vorsprachen beim Arbeitsamt um sind .
scheinen ließen . Vier Kinder trauern um Arbeit und Brot . Die Antwort war immer Die Flüchtlinge sind Opfer eines verbre -
ihren Vater , der ihnen im Leben nichts an - die gleiche , die Tausende täglich in West - cherischen Krieges , der unser Land an den
deres bieten konnte , als Hunger , Not und deutschland zu hören bekommen : Leider Abgrund des Grabes brachte . Trotz allen
Sorgen . Nicht seine Schuld war es, daß er haben wir keine Arbeit für Sie haben ihn Belastungen , die er für uns mit sich brachte ,
das Leben der Familie nicht sorgloser und so tief in Verzweiflung getrieben , daß er .wäre es dennoch möglich gewesen , für die,
freudiger gestalten konnte — er war nur den Freitod als einzigen Ausweg betrachtete , die ihn überstanden , eine gesündere Lebens -
eines der vielen Opfer einer Zeit und eines Ein kleines Ereignis am Rande der viel - grundlage zu schaffen , als dies heute in
Systems , das sich nicht genugtun kann , von gestaltigen Geschehnisse unserer Zeit und Westdeutschland der Fall ist . Die Politik der
Freiheit , Menschenrecht und Menschenwürde doch verdeutlicht sich an ihm das Morsche kolonialen Unterjochung hat diese Kriegs -
zu sprechen . und Faule eines Zustandes , in dem Millio - lasten noch verdoppelt und jene Möglich-

1946 aus Kriegsgefangenschaft zurückge - nen gezwungen sind zu leben . Die Verant - keiten verbaut , die wir bei einer verant -
kehrt , mußte er in kleinstem Raum mit wörtlichen aber erklären beschwörend , dar - wortungsbewußten Politik im Interesse des
Frau und Kindern Unterkunft finden , und an nichts ändern zu können . Sie versuchen , Volkes trotz dem Zusammenbruch immer
trotzdem Fleiß und Strebsamkeit ein Kenn - den Menschen weiszumachen , daß solche noch offen hatten . Den Weg freizumachen
Zeichen seines ganzen Lebens waren , blieb Notstände zwangsläufig von Zeit zu Zeit und die Hindernisse wegzuräumen , ist Auf -
es ihm nicht versagt , bis zu seiner letzten entstehen und darum die Menschen sich in gäbe aller schaffenden Menschen und nicht
Stunde Nacht für Nacht auf dem Fußboden ihr Schicksal fügen müssen . zuletzt der Flüchtlinge , die mit am schwer -
zu kampieren . Noch nicht eiftmal die Mög- Man braucht die Schwierigkeiten nicht zu sten heute an der geschichtlichen Bürde un-
lichkeit , sich ein Bett zu erwerben , war ihm verkennen , die ein Krieg mit all seinen Fol - seres Volkes zu tragen haben .

Fünftausend Gewerbetreibende protestieren
Das Heidelberger Handwerk und Gewerbe kämph um die Erhaltung seiner Existenz

Heidelberg . Die Lage des Handwerks und Parteien , sowie Landes - und Bundestags - Reparatur dem Schuster bringt . Das ist nur
des Einzelhandels , die auch in Heidelberg abgeordnete eingeladen . ein Beispiel von vielen , das man durch an -
immer untragbarer wird und sich weiter zu Seit der Währungsreform hat sich das dere in jedem Handwerkszweig beliebig er -
verschärfen droht , veranlaßte die Vertreter Handwerk und das Gewerbe immer mehr weitem könnte . Ebenso lasten sinkende
dieser Berufe , sich zu einer Arbeitsgemein - gegen den Würgegriff der kolonialen Aus - Kaufkraft und Verelendung der breiten
Schaft „Handel , Handwerk und Gewerbe “ zu- beutungspolitik zu wehren . Vom Marshall - Schichten des Volkes auch auf Handel und
sammenzuschließen . plan und seinen Auswirkungen ist nicht nur Gewerbe .

Wie aus einer Mitteilung des Vorsitzenden die Arbeiterschaft Westdeutschlands betrof - Die Gefährdung dieser Existenzen , deren
des Gaststättengewerbes hervorgeht werden fen , sondern ebenso der Handwerker bis goldener Boden früher einmal sprichwört -
besonders in den Landbezirken dieEinnah - hinauf zum kleinen und mittleren Unter - lieh war , läßt auch in diesen Schichten die
men der dortigen Gewerbetreibenden fast nehmer . Erkenntnis reifen , daß nur eine gemeinsa -
ausschließlich von den hohen Steuern ver - Der mehr und mehr sinkende Reallohn mes Zusammengehen von Arbeiter , Bauer
schluckt . Die Belastungen , die insbesondere des schaffenden Menchen wirkt sich in allen und Mittelstand die Gewähr bietet , den An¬
der Tabakindustrie auferlegt sind charakte * Zweigen unserers wirtschaftlichen Lebens griff des Monopolkapitals erfolgreich abzu -

HeimkehrerversAmmlnnff risieren diese Entwicklung sehr deutlich . aus . Die Kaufkraft sinkt beständig und auch wehren . Nur ein geeintes , unabhängiges
. _ . HelmkeMerversammiung Als beim Handwerk häufen sich die Außen - Deutschland , das über seine Wirtschaft frei

Karisrnhe . Der Heimkehrerausschuß Karls -
d«

U
seemwärtismfpSitfk

^
unH

g?hren stände und die Aufträge gehen zurück . Der und selbständig bestimmen kann , wird auch
ruhe veranstaltet am Freitag , den 6. Januar aer ĝ enwartigen Politik und ihren Mann des Volke8 lfiuft sich seine Absätze dem Handwerk und Gewerbe wieder eine
1950, 19 .30 Uhr, in Daxlanden, Lokal „Zum vormittagSden ^n der KlirSeichtum - 80 schief als nur möglich> bev0r er sie ZUl' sesunde Exist enzgrundlage schaffen.
Hirsch , Malvenstraße 7, eine öffentliche Ver- haUe eine Protestkundgebung stattfinden ,
agmmlung. auf der je ein Vertreter des Handwerks , des

ÜJhema : „Heimkehrerprobleme erfordern Einzelhandels und des Gaststätten - und Ho-
issche Lösung“. telgewerbes das Wort ergreifen . Man darf

Beferent « Gewerkscliaftssekretär Richard erwarten , daß auch die benachbarten badi -
Y^ nmom . sehen Kreise infolge ihrer ebenfalls sehr ge- _ __ _ _ o_ _ _ _ _ a _ w _ „

fährdeten Existenzgrundlage nicht zögern in die Ostzone zu meinen Henkern zurückzu - ringen Anzahlungen Radiogeräte gekauft und
Geltungsdauer der Fischerei - und Jagdscheine ** **

n5000 Sohen“
» erklärte der aus Ostpreußen stam - diese , obwohl sie ihm ausdrücklich ' unter

Die Geltungsdauer der Fischereischedne ist werbetreibenden , die an dieser Kundgebung mend6 er muß i® selbst am besten Eigentumsvorbehalt überlassen worden waren ,
vom Präsidenten des Landesbezirks Baden - teilnehmen , sind Vertreter der Behörden und wißsen> was er seinerzeit dort verbrochen hat , unverzüglich , vorwiegend an -Angehörige der
Abteilung Innere Verwaltung — auf ein wef- um bei einer Rückkehr befürchten zu müssen , französischen Besatzungsarmee in Baden-Ba-

twee Jahr verlängert worden . Di© Anträge
' zur Verantwortung gezogen zu werden . W. den , weiterverkauft . W., der in der fraglichen

auf Verlängerung sind unter Angabe von Tag Fragwürdiger Dienst am Kunden blieb als0 im »Golde&«a Westen“, schloß sich Zeit bereits verdienstlos war, gab den Ge»
und Ort der Geburt des Antragstellers form - _ , .

*
, als „Heimatliebender “ einem Ostpreußenver - schäftsleuten gegenüber Monatseinkommen

los frei den Gemeindeverwaltungen einzurei - Handlung : Postamt Bt£ ein an , und versuchte sich In allen möglichen von 320 bis 420 DM an.
dien , die sie mit ihrer Stellungnahme dem h

\ ^ Siebea Schalter sind Berufen, . . . . . Einem anderen Zeugen , dessen Bekannt -

Ein neuer Leiter der A . O. K.
Heidelberg . Die Leitung der 'Allgemeinen

Ortskrankenkasse Heidelberg hat nach dem
Rücktritt Heinrich Kilgers der bisherige stell¬
vertretende Direktor der Kasse, Hans Maier,
übernommen . Seit 1922 ist er mit der Orts-
krankenkasse verbunden und nur die Jahre
des Dritten Reiches hielten ihn von seinem
früheren Betätigungsfeld ab . Er mußte da¬
mals mehrere Monate Haft aus politischen
Gründen auf sich nehmen .

Nach 1945 war er zuerst kommissarischer
Leiter der Ortskrankenkasse in Eberbach und
wurde mit deren Eingliederung in die Heidel¬
berger Kasse hier zum stellvertretenden Lei¬
ter ernannt .

Rücksichtsloser Jeep -Fahrer
Eberbach . In den frühen Nachtstunden des

vergangenen Samstag steuerte ein Jeepfahrer
seinen Wagen so an zwei parkenden Personen¬
kraftwagen vorbei , deren eine Wagentür zur
Straßenseite etwas geöffnet war , daß er mit
der Stoßstange gegen die offenstehende Tür
des Wagens fuhr und der Besitzer sich nur
durch einen geistesgegenwärtigen Sprung in
das Wageninnere vor Verletzungen retten
konnte .

Seltsame Unterkunftebeschaffung
Heidelberg . In den Nachtstunden zum 3.

Januar wurde die Polizei von einem Haus¬
eigentümer in der Bahnhofatraße davon ver¬
ständigt , daß sich im Dachgeschoß des im
gleichen Anwesen gelegenen Schuppens zwei
Personen widerrechtlich enthalten . Die Poll-
zeikontrolle - ergab , daß sich ein in Heidelberg
wohnhafter junger Mann und ein wohnungs¬
loses Fräulein dort eine Unterkunft eingerich¬
tet hatten , ohne davon den maßgeblichen
Eigentümer oder das Wohnungsamt zu ver¬
ständigen .

Nene Wohnungen fn Kirchheim
Heidelberg . Mit der Fertigstellung von 80

Zweizimmerwohnungen im Stadtteil Kirch¬
heim bis zum März dieses Jahres kann ge¬
rechnet werden , sofern in nächster Zeit keine
Kältewelle eintritt .

Die Gemeinnützige Gesellschaft , die diese
Bauten errichtete , hat bereite mit weiteren
50 Zweizimmerwohnungen in Kirchheim auf
dem Gelände hinter der Höllenstein -Siedlujig
begonnen .

Zeugen eines Unfalls gesucht
Heidelberg . Am 14. Dezember 1949, gegen

20 Uhr , hat ein junger Mann einer in der Rohr-
bacher Straße verunglückten Frau erste Hilfe
geleistet und sie mit seinem Personenkraft¬
wagen in die Dantes traße 8 gefahren . Dieser
junge Mann sowie alle Personen , die bezüglich
des Unfalls sachdienliche Angaben machen
können , werden gebeten , bei der Kriminalpoli¬
zei Heidelberg , Zimmet 8, vorzuaprechen . -

LjmdratsamtT vorleg ^ TFür
^
dfes<Tva ! äng£ vorhanden . Sechs sind geschlossen , und am & kam die Währungsreform , er sah

'
neid - schalt er im Gefängnis gemacht hatte , ver - Auch mit Karbid soll man nicht spielen

- Sw,hf*„ fd . »» «"* ■ F— - •- -- « - - - - TU- - . -
Heidelberg . Eine schwere Gesichtsverlet -

zung erlitt ein lQjähriger Junge beim Karbid-
anzünden . Eine sofortige Einweisung in die
Klinik erwies sich als notwendig .

€ *h verwunschene * Maus
Es war einmal vor vielen , vielen Monaten

und Wochen , da entdeckten wir in der Kriegs¬
straße ein Haus , das so aussah , als wäre es
bezugsfertig , und wir freuten uns schon auf
di© Glücklichen , die ihrem Wohnungselend
entrissen , bald einzieheu werden . Und siehe
da, es vergingen Wochen um Wochen und
keine Menschenseele belebte die Räume.

, Ein verwunschenes Haus ? Nein, ein städ -
' tisches Haus wartet auf seine Benutzer . Und
so langsam erfuhr mau die Wahrheit . Bau¬
herr war das Tiefbauamt , dem es in seinem
bisherigen Bau zu eng wurde . Aber das stimmt
auch nur wieder für das aufgewendet © Geld,
denn für ein Haus ist das Hochbauamt zu¬
ständig .

Sö unklar wie die Adresse des eigentlichen
Bauträgers blieb bis heute auch der Verwen¬
dungszweck . Man könnte die Räume als Woh¬
nungen verwenden , aber man kann es wieder
nicht , denn zwischen den städtischen Aemtern
ist ein harter unterirdischer Kampf um jeden
Quadratmeter entbrannt . Es wurde vom Dick¬
schädel eines Tiefbaudirektors und der Lang¬
mut eines Hochbaudirektors gesprochen , aber
da* Haus steht noch immer leer, seit Mona¬
ten . Der Bürokratenkrieg geht weiter und es
scheint fast zu stimmen , daß ein gewisser Bau-
direktof .Wittiuger einen „sehr langen Arm“
hat .

Wie wäre es , wenn das Wohnungsamt dem
Spuk ein Ende bereiten würde , und zehn Fami¬
lien, die zum Beispiel jede . für sich mit vier
und mehr Personen in einem Raum hausen,
dort einfach einweist ? Aber hier ist der Arm
wohl bedeutend kürzer , und so wird das Zau-
berfiaus noch weiterhin den üblen Spuk städ¬
tischer Oberbürokraten und pensionsreifer
Dickschädel über eich ergehen lassen müssen.

Wer es nicht glaubt , kann sich im Karls¬
ruher Rathaus erkundigen . - i-

Er hat Grund, Angst vor dem Osten zu haben
denn er ist ein Gauner tmd Betrüger

Karisrnhe . „Es fällt mir doch gar nicht ein , hatte er bei hiesigen Rädiogeschlften mit ge-

nme wird die volle Gebühr erhoben . Weizen siel)ten 6telien zir*® 20 Personen . Zwei ganz erfüllt , wie sich ein© gewisse Bevölkerungs - kaufte er für zirka 160 DM Uhrengläser , ver*
. . . . . TO ucuuui » auiTO ■ag'.u Geduld!®© imterh .-ilfem «a rW rin © • ;_ j _ _ _ _ n . 1,_ j _ w_i *_ - - — -d. s

der Jagdkarten ergeht besondere Weisung.

i. i Erregende Wildschweinjagd
Nendorf (lwb) . Auf der Suche nach einem

neuen Revier zeigten sich dieser Tag© am
Bahnhof Graben -Nendorf ein Keiler und ein
Mntterschwein mit sechs Jungen . Durch die
Einzäunung des Bahnhofs beschauten sich
die Tiere die Gegend und den Eisenbahnbe¬
trieb . Anschließend spazierten si© über das
freie Feld dem Wald zu. Die Einwohner des
Ortes , die mit Sensen, Mistgabeln und Stan¬
gen die Verfolgung aufgenommen hatten ,
konnten nur zwei junge Wildschwein© er¬
legen.

WN -Versammlnng
Bez. Beiertheim , Weiherfeld , Rilppur . Don¬

nerstag , 5. Januar 1950, 20 Uhr, im „Wei*

Geduldige unterhalten sich . Frägt der eine : schiebt immer demonstrativer in Reichtum gaß aber den Erlös zurückzugeben . Bei einer
„Warum ist hier nur ein Schalter besetzt ?“ und Luxus restaurierte , und so begann auch „Party “ mit einer Berliner „Kollegin“ im Pas -
Sagt der andere : „Die übrigen sind nur Staf - er gewisse Untemehmerfähigkeiten in sich zu sage -Palast , bezahlte er in Ermangelung von
läge , tim ein großes Geschäft vorzutäuschen .” entdecken . Bargeld mit einem ungedeckten Scheck, und in
Der andere : „Es gibt in Karlsruhe ja ,nur ‘ Diesen „äuserwählten “ Kreisen anzugehö - einem Restaurant in Durlach verduftete er,
10000 Arbeitslose, da könnte man mehrere yen, galt in der Folgezeit all sein Streben . Da ohne bezahlt zu haben .
Schalter besetzen .“ Das veranlaßt den ersten er dabei krumme und krümmste Wego durch - Auf Grund dieses erwiesenen Tatbestandes
zu der Bemerkung , daß das Arbeitsamt ja aus nicht scheute , kam er bald mit dem Ge- wurde W. wegen fortgesetzten Betruges und .
auch beschäftigt werden müßte . setz in Konflikt . W. ließ sich indessen nicht Unterschlagung für insgesamt 13 Monate hin -

Um kein Haar besser ist es zu allen mög- beirren , und begann im Mai vorigen Jahres tesr Schloß und Riegel geschickt . Er kann sich
liehen Zeiten in der Schalterhalle der Haupt - mit Gaunereien großen Stils, die nunmehr Ge- nun wirklich 13 Monate lang in westlicher
post Von zwei Einzahlungsschaltern ist mei- genstand der Verhandlungen vor dem Karls - „Freiheit vor Furcht “ hinter schwedischen
stens nur einer in Betrieb . Sind aber beide ein - roher Schöffengericht waren . In acht Fällen Gardinen baden . -ä*
mal geöffnet kann es Vorkommen, daß der

Mit Schweineschnitzel und Wein ins neue Jahr 'eine plötzlich geschlossen -wird und die War¬
tenden sich an der anderen Schlange hinten
anschließen müssen . .

. . . und im Hauptbahnliot
Vor Abgang der Morgenzüge , — ein Schäl

Die Arbeitorwohlfahrt bereitete den Alten eine große Freude

Heidelberg . Am Neujahrstag saßen 120 alle Mitarbeiter in gemeinsamer Arbeit er -
Großmütter und Großväter im Haus der Ar - füllt werden könne, und schloß in diese Hoff-

. ' 5 - ter geöffnetl Die Reisenden aber strömen in beiterwohlfahrt und staunten nicht wenig , als nung den Wunsch auf Gesundheit und Kraft
Mengen von der Straßenbahn an die Fahrkar - große Schweineschnitzel aufgetischt wurden , aller in der 'Arbeiterwohlfahrt tätigen Men-

, M „ . tenausgabe . Wie mancher mußte daher schon Als sie die Einladung zu einem kleinen Essen sehen ein. ’
V6F3BSt8uUBB6B BBT Irü UnSFQllE den Zug versäumen , oder im. Wagen gegen <jer Arbeiterwohlfahrt erhalten hatten , So saß man einige frohe Stunden bei Kaf-

Karlsruhe -Südwest . Donnerstag , 5 . Januar 1950, Entrichten einer Zuschlagsgebühr nachlösen , ahnten sie nicht , welche Ueberrasohungen fee und Kuchen zusammen und Heinz Land-
20 Uhr, im „Schremppschen Bierkeller “

, Dienst am Kunden scheint sich also
.
bei dort auf sie warteten . Dem Schnitzel folgte wehr vom Stadttheater verstand es, den ma-

Jahreshauptversammlung . Referent : W. Bundespost und Bundesbahn noch immer nicht eine Flasche Wein, und für die Männer gab teriellen Genüssen die erforderlichen geisti -
Wasserthal . durchgesetzt zu haben . Irgendwie muß sich'

e« Rauchwaren und für die Frauen Schokolade^ gen Genüsse hinzuzufügen . Vom Heidelberger
Karlsruhe -Oststadt . Freitag , 6 , Januar 1950, der rigorose Personalabbau ja aus wirken . . Stadtrat waren Franz Böning, Steinbrenner

20 Uhr, im „Georg Friedrich “, Jahreshaupt - Den Schalterbeamten die Meinung zu sä - Adolf Engelhardt gab einem Rückblick auf und Adolf Rausch vertreten . Zum Schlüsse
Versammlung . gen, wäre verkehrt . Leider sind di© Verant - die geleistete Arbeit der Arbeiterwohlfahrt dankte Willi Bittig als Mitglied des Landes -

Mühlburg . Freitag , 6 . Januar 1950, 20 Uhr, in wörtlichen nicht immer ^griffbereit “ . Viel- und sprach die Hoffnung aus , daß im kommen - Vorstands der Arbeiterwohlfahrt allen Helfern
der „Brunnenstube “, Jahreshauptversamm - leicht liest aber doch einer diese Zeilen und den Jahr das Hilfsprogramm , das sich die Ar - für ihre im Jahre geleistete freiwillige und
lung . sorgt für Abhilfe. -ko - beiterwohlfahrt als Aufgabe gestellt hat , durch vorbildliche Arbeit

Candhreis Heidelberg
Tödlicher Unglücks!all

Sandhausen . Vor kurzem fuhr ein aus Rich¬
tung Heidelberg kommender Zug nicht so in
den Bahnhof ein, daß die aussteigenden Fahr¬
gäste des letzten Wagens auf dem ordentlichen
Bahnsteig auesteigen konnten . Eine aus dem
letzten Wagen aussteigende 68jährige Frau
zog sich beim Betreten des tiefen gelegenen
und mit Schotter angefüllten Erdbodens un¬
glücklicherweise einen Oberschenkelbruch zu,
der nun nach elf Tagen den Tod zur Folge
hatte .

Es ist dies nicht das erstemal , daß der in
Saadhausen haltende Zug nicht so weit ein¬
fährt daß er am Bahnsteig zumStehen kommt

Was gedenkt der Bahnhofsvorstand da¬
gegen zu unternehmen ? Man braucht sich'

nicht zu wundern , wenn noch mehr soieher
Unfälle Vorkommen, zumal sich auch die Bahn¬
steigbeleuchtung in einem ungenügenden Zu¬
stand befindet

Feuerwerkskörper richten Schaden an
Sandhausen - In der Neujahrsnacht wurden

einem Mädchen das Kleid und einem Jungen
die Hose durch Feuerwerkskörper verbrannt .
Einer älteren Frau wurde durch die gleiche
Ursache die Fensterscheibe zerstört

Hinein - nach Punkten !
Liebe Tip -Freunde !

Zunädist einm al mit dem Schlachtruf
„Alle Z w öl 1 f e !“ hinein ins neue Tip¬
jahr . Es wartet gleich mit einer neuen
Chance für die bisherigen Stiefkinder des
Totoglücks auf , zu denen wir uns ja auch
rechnen dürfen , nachdem uns der Rutsch
auf der Achterbahn auch auf keinen grü¬
nen Zweig geführt hat . Nun aber will die
liebe Toto- Gesellschaft , die es schon lange
tief kränkt , daß von so vielen so wenig
oder gar nichts gewonnen wird , auch denen
eine Chance geben , die in den ersten bei¬
den Rängen und sogar im „Volksrang “
nicht Unterkommen konnten . Aber um¬
sonst kann sie es natürlich auch nicht
machen , denn sie verdient ja nur so wenig
und mit so viel Mühe und Risiko ! Wer also
noch 50 Pfennige extra riskieren will , der
hat noch eine Chance bei 9 richtigen Tips .
Der Einsatz wird dabei wohl heraussprin¬
gen , und was darüber ist . das ist hier die
Frage . Mehr als die Volksrang -Quote wird
es nach Adam Riese kaum sein , aber man
freut sich doch und ist bei den Toto -Gewin¬
nern — wenigstens nach Punkten . Darum
schließen wir unsere Vorrede zum neuen

Toto-Jahr indem wir unsere Wünsche an
Fortuna in aller Bescheidenheit reduzieren
auf : wenigsten alle Neune !

Gehen wir nun zur Tagesordnung über ,
so macht uns Punkt 1 gleich viel Kopfzer¬
brechen . Die Stuttgarter Kickers
sind wohl nach ihrem hohen Sieg über
Waldhof sehr im Kurs gestiegen , aber ihre
Stürmer beißen beim FSV Frankfurt auf

. üuügjft

härteren Beton und ob sie den klein krie¬
gen , ist nicht so betonsicher . Die Bäll -
künstler in W a 1 d h o f erwarten die Be-
wegungsspieler aus Stuttgart , mit den $n sie
noch ein Hühnchen zu rupfen haben , denn
der VfB brachte ihnen die erste Niederlage

in der diesjährigen Meisterschaftsrunde bei .
Es ist aber durchaus möglich , daß die Re¬
vanche vorbeigelingt , daß die Waldhöfer ge¬
rupft werden und auf der Tabellenleiter
wieder eine Sprosse tiefer steigen müssen .

Eine sichere Sache für den Platzverein
ist das Spiel Bayern München gegen
05 Schweinfurt Wer hier eine 2 ris¬
kiert , kann viel gewinnen , wenn er recht
behält Mit 8 : 1 wurde Schwaben
Augsburg in Ronhof eingeseift und
trotzdem ist es sehr fraglich , ob Fürth beide
Punkte aus Augsburg heimbringen wird .
In der alten Noris wird es hoch hergehen ,
denn der süddeutsche Meister macht seine
Aufwartung beim Nürnberger Club .
Im Vorjahre wurde den Offenbachern in
Nürnberg ganz gehörig das Leder versohlt ,
aber der Club hat in letzter Zeit so oft ge¬
zeigt daß er nicht kann , wo er gerne
möchte , daß sich die Offenbacher von ihm
nicht mehr so leicht etwas eintrichtern las¬
sen wenden . Eine Null wäre hier am
Platze . In Mühlburg hat man alles
Handwerkszeug bereitgelegt und nach ge¬
prüft , denn man will dem deutschen Mei¬
ster aus Mannheim einen mächtigen Zachen
aus seiner Krone brechen . So einfach wird
das aber doch nicht sein , wie sich manche
voreiligen Papierform -Strategen das vor¬
stellen . denn auch der Meister verfügt über
zwei Nothelfer , die an Mühlburgs Erfolgen
in letzter Zeit großen Anteil hatten : Kampf¬
kraft und Glück ! Es ist noch gar nicht raus ,
wer am Sonntag in Mühlbuig gewinnen
wird , und wir enthalten uns der Stimme .

Wenn die Frankfurter Eintracht
in bester Besetzung und Spiellaune antritt ,
wird die Austria in Frankfurt außer einer
schönen Summe D-Mark nichts erben . Dem
HSV trauen wir einen Sieg in Bremen
über Werder zu . Die Rotweißen in Ober¬
hausen haben die meisten Spiele auf
eigenem Platz unentschieden gespielt ,
warum sollten sie gerade bei ihren Farben¬
brüdern aus Essen eine Ausnahme machen ,
wenn auch die Essener eine starke Abnei¬
gung gegen unentschiedene Spiele haben .

Nach Süden wendet sich unser Blidc,
wenn wir die letzten Tips ergründen wol¬
len . Villingen hat zwar auf eigenem
Platz erst ein Spiel verloren , aber wenn
Tübingen in Schußfahrt angesaust kommt ,
werden sie nicht aufzuhaiten sein . Reut¬
lingen wird beim Lahrer hinkenden Bo¬
ten etwas abholen wollen . Es kann aber
sein , daß die Reutlinger leer wieder heim¬

fahren müssen , weil sie nichts zu bestellen
hatten . Auf der Eislinger Steige wird
den Männern aus Untertürkheim ein kühler
Wind um die Ohren blasen und ihnen den
Appetit auf die Punkte nehmen . Bei den
Reservespielen erscheint eine Null bei Num¬
mer 13 in Sachen Ebingen und eine Eins
bei Nummer 14 für die Ulmer Spatzen an¬
gebracht

Eile mit Weile
Die anläßlich des „Preises von Deutsch¬

land “ auf dem Grenzlandring von Georg
Meier , Wilhelm Herz und Böhm-Fuchs auf¬
gestellten acht Weltrekorde werden voraus¬
sichtlich keine Anerkennung finden , da der
deutsche Motorradsport noch nicht wieder
in den internationalen Verband aufgenom¬
men wurde . Immerhin behalten diese Lei¬
stungen als Generalprobe für die Zukunft
ihren Wert

Radrennbahn für Magdeburg
Der Bau einer Radrennbahn in Magde¬

burg wird auf dem „Kleinen Krakauer An¬
ger “ . wo die Aufschüttung für ein Stadion
begonnen hat , in Aussicht genommen . Auf
Antrag der SED-Fraktion » werden sofort
auch die Vorbereitungen für den Einbau
einer allen Anforderungen entsprechenden
Radrennbahn getroffen . Auch schafft Mag¬
deburg schon jetzt die Voraussetzungen für
die Durchführung eines obligatorischen
Schwimmunterrichts , wie er für die Schu¬
len im nächsten Jahr zu erwarten ist ; die
hierfür geeigneten Bäder werden dement¬
sprechend hergerichtet .

I i
I
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Arbeiter bauen ihr Stahlwerk auf
Unser Sonderberichterstatter im gr&Oten Walzwerk der DDR

Berlin. Von weit her sehen wir bereits
die rauchenden Schlote des Stahl-Walz¬
werks Henningsdorf . Es ist diesmal
das Ziel unserer Reise , denn es gilt, dem
volkseigenen Betrieb, der gegenwär¬
tig im Leistungswettbewerb der Stahl¬
werke der Deutschen Demokratischen Re¬
publik steht , einen Besuch abzustatten.

Am Eingang zu dem mächtigen Werk
grüßen überlebensgroße Bilder der Arbei¬
terführer Pieck un4 Grotewohl den
Besucher . Darstellungen und Aufzeichnun¬
gen über die Leistungen des Betriebes imWettbewerb geben der Belegschaft und
Oeffentlichkeit von dem hohen Stand der
Leistungen der Henningsdorfer Werktäti¬
gen Kenntnis . Aufrufe und Transparentestellen die Friedenslosungen des neuenfriedliebenden Deutschlands hervor, und
bringen zum Ausdrude, daß auch die Pro¬duktion des Stahl-Walzwerkes der Siche¬
rung des Weltfriedens dient.

Werktätige leisten Übermenschliches
Die Stahl-Walzwerke in Henningsdorf ge¬hörten einst dem F1 i c k - Konzern . Flick,einer der einflußreichsten deutschen Mono¬

polisten und Hitler-Wehrwirtschaftsführer,der heute in Westdeutschland sein unge¬störtes Leben weiterführen kann , überließ
1945 beim Zusammenbruch des Dritten
Reiches das Werk seinem Schicksal . Ent¬
sprechend den Abkommen von Jalta und
Potsdam fiel Henningsdorf unter den
Teil der deutschen Industrie der auf Grund

in Henningsdorf und seiner Umgebung ge¬worden sind . Er fragt uns, warum im We¬sten den Flüchtlingen keine Heimat gege¬ben werde, und versichert uns, daß er
längst erkannt habe , wie groß der Unter¬
schied in der ehrlichen und aufrichtigen
Betreuung der Umsiedler in der Republiksei gegenüber dem Flüchtlingsdasein der
Hu.nderttausende in Westdeutschland.

Leistungslohn statt Rkkordarbeit
Henningsdorf kennt ' keinen Akkord

mehr. An seine Stelle ist der Leistungs¬lohn getreten. Keine Agenten der Unter¬
nehmer können mehr die Arbeiter bespit¬zeln und aus Verstecken heraus die Ak¬
kord- und Zeitberechnungen vornehmen.Ein fester Arbeitsvertrag ist zwi¬
schen der Werksleitung und der Betriebs-
Gewerkschafts-Leitung abgeschlossen . Bei
allen Lohnberechnungen werden die Arbei¬
ter zu Rate gezogen . Nichts geschieht ohne
ihre Mitwirkung. In gemeinsamen Be¬
sprechungen werden die Probleme des Be¬
triebes beraten und gelöst.

Der Ruf des volkseigenen Werks als vor¬
bildliche Arbeitsstätte ist bis in das 15
Kilometer entfernt liegende West -Berlin
gedrungen. 800 Menschen von dort arbeiten
trotz aller Hetze in Henningsdorf

Das Stahl-WalzwerkHenningsdorf hat bis¬
her mustergültiges auf dem Gebiet des So¬
zialwesens geleistet. Der Durchschnitts -

seiner, kriegswirtschaftlichen Bedeutung de* löhn des Arbeiters betragt . 2j60 DM diemontiert werden mußte. 1947, im Frühjahr ,war die Demontage der einstigen Kriegs¬
produktionswerkstätte beendet.

Nichts als die leeren Mauern standen
noch, als auf Grund eines Befehls des so¬
wjetischen Marschalls Sokolowski die Frei-
und Uebergabe des Betriebes an das deut¬
sche Volk erfolgte. Arbeiter und Ange¬
stellte, meist ehemalige Sozialdemokraten
und Kommunisten, gingen als erste in den
Betrieb zurück. Mit leieren Händen fin¬
gen sie an. Werkzeuge aller Art — selbst
Hammer, Zange und Säge — fehlten. Aus
ihrem Heim brachten die Arbeiter die man¬
gelnden Werkzeuge mit. Mit primitivsten
Mitteln — die Sägeblätter waren vielfach
ausgebrochen und fast wertlos — gings an
die Arbeit . Und während die Pessimisten
lachten und die Feinde des Volkes froh¬
lockten , überwältigten die Werktätigen von
Henningsdorf in unermüdlicher, oft ihre
schwachen Kräfte überschreitender Arbeit
alle Hindernisse zum Trotz.

Fortschreitende Produktionssteigerang
Die Stahl-Walzwerke Henningsdorf sind

heute zu einem machtvollen Bollwerk
der volkseigenen Industrie in der Deutschen

./ Demokratischen Republik geworden . Aus
dem völlig demontierten Werk ist wieder
eine Produktionsstätte geworden , in der
4000 Arbeiter und Angestellte, neben 1000
Fremdarbeitern wirken . Die Leistungsfähig¬keit des Werkes steigt ununterbrochen. Mit
9100 Tonnen Monatsproduktion im Dezem¬
ber 1949 hat Henningsdorf mit seinen fünf
Siemens -Martin-Oefen fast die Höchstlei¬
stung der 11 500 Tonnen großen Monats¬
produktion der Vorkriegszeit erreicht. Mit
Zuversicht gehen die Henningsdorfer ins
neue Jahr . Sie wissen heute schon, daß 1950
die Produktionskapazität die des früheren
Flickschen Unternehmens überflügeln wird.

Ikttvisten im Dienste des Volkes
45 Aktivisten stehen in der vordersten

Reihe der Arbeitskolonnen. Es sind Arbei¬
ter aller Jahrgänge . Neben dem erfahrenen,klassenbewußten Sozialisten steht der Ju¬
gendliche, stehen die Frauen . Sie alle ha¬
ben längst erkannt , daß ihre Arbeitskraft
nicht mehr im Interesse einer Monopoli -
sten-Clique ausgebeutet wird , sondern dem
Friedenswerk des ganzen Volkes dient.

Eine neue Arbeitsmoral ist auch
in •Henningsdorf eingezogen . Die Arbeiter,die wochenlang ohne einen Pfennig Ver¬
dienst zu erhalten , mit übermenschlichen
Kräften und aus dem Nichts das neue Werk
erstellten , sind zu Freunden des Betrie¬
bes geworden. „Es ist unser Betrieb, und
keine Macht der Erde, wird ihn uns noch
einmal entreißen können!“ , das sagte uns
ein bereits im Betrieb ergrauter Arbeiter
leuchtenden Augens. Von 1900 bis 1946 ist
er Mitglied der SPD gewesen . Seit der Ver¬
einigung der beiden Arbeiterparteien ge¬
hört er der SED an, und er schüttelt den
Kopf und kann es nicht fassen , da'ß in
Westdeutschland sozialdemokratischeArbei¬
ter dem großen Aufbauwerk der Werktäti¬
gen in der Republik noch feindlich gegen¬
überstehen.

Wir reden mit einem „Flüchtling“. Er
stammt aus Ostpreußen. Viele seiner Lands¬
leute arbeiten heute in Henningsdorf, denn
rund 1000 der Beschäftigten sind Um¬
siedler , die längst schon keine Fremde
mehr, sondern vollberechtigte Einheimische

Stunde, an den Walzstraßen und Oefen er¬
reichen die Arbeiter nicht selten 3.60 bis
3,80 DM. die Stunde. Ein mustergültiger
Arbeitsschutz ist eingerichtet, denn
der Mensch steht im Mittelpunkt der Sor-

•gen ‘der Betriebsleitung der BGL und der
gut organisierten SED-Betriebsgruppe. Für
den geringen Betrag von 60 Pfg. wird täg¬
lich ein v o 11 e s Mittagessen — zweimal in
der Woche mit Fleischzuteilung — zusätz¬
lich einem Liter Milch pro Tag an die
Belegschaft ohne Abgabe von Lebensmittel¬
karten verabreicht.

Die UdSSR liefert eine Walzensfrafle
Henningsdorf besitzt sieben Walzstra¬

ßen . Eine davon, die ' modernste, wurde vor
wenigen Monaten aus der Sowjetunion
dem Stahlwerk zur Verfügung gestellt. So

‘ hat die Sozialistische Sowjetunion durch die
Tat bewiesen, daß sie den Aufbau eines
friedliebenden und demokratischenDeutsch¬
lands wirkungsvoll unterstützt . An der
von der UdSSR gelieferten Walzstraße
steht eine FDJ - Akti ' vistengruppe .
Diese jungen Menschen , die eine muster¬
gültige Disziplin zeigen und mit jugend¬licher Begeisterung der Sache des Volkes
dienen, sind der Stolz des Stahlwerks
und genießen selbst bei ihren älteren Kol¬
legen volle Anerkennung und großes Ver¬
trauen . . .

Die Kultur dem Volke 1
Wie in allen volkseigenen Betrieben hat

auch Henningsdorf sich zur Ehre gemacht ,die kulturellen Belange der Beleg¬schaft in jeder Form zu fördern . Ein Kul¬
turhaus ist der geistigen Erholung ge¬widmet. Eine dort untergebrachte Biblio¬
thek verzeichnet eine ständig wachsende
Leserzahl, ein Sportplatz ist Tummel¬
platz der spielstarken Betriebssportgemein¬
schaft , und in der Villa eines der nach
dem Westen „geflüchteten“ ehemaligenFlickschen Direktoren tummeln sich heutefrohe und lachende Arbeiterkinder , betreutund gepflegt von freundlichen Kindergärt¬nerinnen.

Eine besondere Aufgabe hat sich Hen¬
ningsdorf gestellt: die Schulung und
Ausbildung der Lehrlinge und Jugend¬liche . Doch darüber ein anderes Mal .

Friedei J a n e c e k

Wunderweizen „Odesskaja 0“
Moskau. (ADN) . In der Akademie der

Agrarwissenschaften in Moskau begann eine
Tagung, auf der die Arbeit der wissenschaft¬
lichen Forschungsinstitute der UdSSR imJahre 1949 und ihre Pläne für das Jahr 1950
erörtert werden. Neben der Erprobung einer
neuen Aufforstungsmethode hat sich das
Lyssenko-Institut in diesem Jahr mit Kreu-
zungsversucnen verschiedener Getreidearten
beschäftigt und für die Verbreitung der neu¬
gewonnenen Getreidesorten auf den Kollek¬
tivwirtschaften Sorge getragen.

Die vom Institut gezüchtete Weizen¬
sorte „Odesskaja 3“, die äußerst wider¬
standsfähig ist und 300 bis 400 kg Mehrertrag
pro Hektar als die weltberühmte Sorte
„Ukrainka“ bringt , wird heute bereits auf
insgesamt zwei Millionen Hektar Boden¬
fläche in wasserarmen Gebieten der
Sowjetunion ausgesät.

/
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Stellenangebote
Beim Arbeitsamt Mannheim liegen im Augenblick u .a.

die nachstehend aufgeführten Stellenangebote auf:
Stellensuchende, die gute Fachkräfte sind und die sich

für diese Stellenangebote interessieren , werden unge¬
achtet, ob sie in Beschäftigung stehen oder nicht , gebe¬
ten , sich wegen Uebermittlung ihrer Bewerbung an das
Arbeitsamt Mannheim, M 3a, zu wenden. Aufenthalts¬
bewilligung kann , sofern erforderlich , erwirkt werden.
Für die Leitung der Hauptagentur in Mannheim wird
ein im Außendienst erfahrener
Versicherungsfachmann
gesucht. Geboten wird Gehalt und Organisationszuschuß.
Aufgabe des Hauptagenten ist : organisatorischer Auf¬
bau der Geschäftsstelle Mannheim durch Einstellung ge¬
eigneter haupt- u . nebenberuflicher Vertreter zu fördern.
Durch Intensivierung der vorhandenen Inkassoorgane
den Mitgliederbestand zu vergrößern.
Voraussetzung ist langjährige Erfahrung in der Organi¬
sation und in der Werbung. Es kommen nur Bewerber,
die ausgesprochene Versicherungsfachleute sind , in
Frage. Einstellung kann per sofort erfolgen.
Für sofort
Verkäufer
für Add.- und Rechenmaschinen mit Branchenkennt¬
nissen. Fixum 200 DM.
Für alteingeführte Lebensmittelgroßhandlung
1 jüngerer Reisender
zum Besuch des Lebensmitteleinzelhandels in Mann¬
heim-Ludwigshafen. Es kommen nur seriöse , branche-
kundige Herren in Frage , keine Anfänger.
Eingeführte Eisengroßhandlung sucht
Vertreter
für Mannheim und Heidelberg. Nur gelernte Eisenhänd¬
ler kommen in Frage. Vergütung nach Vereinbarung.
Erfahrener Speditionsfachmann
mit Spezialkenntnissen im gesamten internationalen
Speditionsgewerbe zur Leitung einer 'Versandabteilung.
Es kommen nur Bewerber mit langjähriger ähnlicher
Tätigkeit in Frage.
Aeußerst gewandter Baufachmann
mit ersten Verbindungen zur Industrie und Behörden im
Mannheimer Raum für Akquisitionszwecke zur Unter¬
stützung des Geschäftsführers.
Technischer Kaufmann ,
der in der Lage ist , einen Entrostungsbetrieb zu organi¬
sieren.
Teppich- und Gardinen-Fachmann
für erstes Spezialgeschäft gesucht, der auch gleichzeitig
den Außendienst für Mannheim übernimmt.
1 Bauingenieur
perfekte Kraft mit fließenden englischen Sprachkennt-
nissen für die US-Dienststelle.
Unternehmen aus der Stahlbaubranche sucht
erstklassigen Statiker .
Vorkalkulator (Refamann)
findet Lebensstellung in mittlerem Unternehmen des
Kran- und Aufzugbaus. Voraussetzung ist langjährige
praktische Tätigkeit in der Kalkulation von Eisenkon¬
struktionen und in der spanabhebenden Fertigung.
1 Diplom-Ingenieur
mit Erfahrungen in der spanabhebenden und spanlosen
Verformung sowie in der Konstruktion von Vorrichtun¬
gen . Es handelt sich um entwicklungsfähige Stellung.
Kolloidchemiker
von mittlerem chemischen Unternehmen gesucht .
Refafachmann
mit langjähr . Erfahrungen in der Gummiverarbeitung.
Jüngerer Kältechemlker
guter Konstrukteur für gewerbl. u . Haushaltskühlanl.
3 gelernte Kupferschmiede
1 Drahtziehmeister
Für Großdrahtzieherei wird ein Meister im Alter von
34 bis 40 Jahren gesucht, der die Metall- und Stahl¬
profilzieherei beherrscht. Erfahrungen im rationellen
Stiftdrahtziehen soll der Bewerber für diese Dauer¬
stellung mitbringen.
1 Nähmaschinenmechaniker
Darmhandelsunternehmen in Nordbaden benot, dringend
eine jüngere männliche Kraft
bewandert in der Bearbeitung gesalzener und getrock¬neter Därme aller Art und perfekt im Sortieren von
Därmen namentlich von Schafsdärmen. Abschluß einer
Lehre in einer bekannten Darmsortieranstalt und nach¬
weisbare praktische Tätigkeit ist erforderlich.
1 Akzidenzsetzer
4 perfekte Möbelschreiner
im Alter von 35 bis 50 Jahren . Bedingung: Selbständi¬
ges Arbeiten, Furnieren , Polieren , Beizen . Löhn nach
Leistung.
2 perfekte Maschinenschreiner
3 Rahmenmacher (Glaser), Alter 30—50 Jahre.
Maschinenfabrik in der Nähe von Weinheim sucht zum
kurzfristigen Eintritt
einen Lackierer-Meister.
Maschinenfabrik benötigt für ihre Abteilung Vemickeleiund Metallschleiferei
einen überdurchschnittlichen Meister,der in der Lage ist, die Abteilung vorbildlich zu leiten .
1 Comptometer-Rechnerin
für bedeutendes Industrie -Unternehmen.
Mehrere perfekte Sekretärinnen
mit guter Allgemeinbildung und überdurchschnittlichenKenntnissen im allgemeinen Bürowesen, für gehobenePositionen. Alter nicht über 32 Jahre .
1 branchekundige Verkäuferin
1 . Kraft für Schuhwaren-Spezialgeschäft.
Perfekte Stenotypistin
die auch gute Kenntnisse in der englischen und fran¬zösischen Sprache besitzt, zum baldigen Eintritt vongrößerem Industrieunternehmen in Mannheim gesucht .
Stellenangebote ,
die vorzugsweise örtlich oder durch Pendler zu besetzensind :

- Mehrere perfekte Maschinenschreiberinnenmit guten englischen Sprachkenntnissen.
Mehrere perfekte Stenotypistinnenmit guten englischen Stenografie-Kenntnissen für ame¬rikanische Dienststellen.
Mehrere gewandte Stenotypistinnen
mindestens 180—200 Silben schreibend für Industrie-und Handelsfirmen. Alter bis 30 Jahre .
Darmhandelsuntemehmen benötigt
2—3 perfekte Darmsortiererinnen .

Stellengesuche
Maschinen-Ingenieur, 30 Jahre alt, firm in Konstruktionund Fertigung (gelernter Dreher) Refafachmann, guterAutogenschweißer, mehrjährige Erfahrung im Motoren¬bau, sucht entsprechende Tätigkeit.
Erfahrener Arbeitsvorbereiter , 45 Jahre alt, und Vor¬kalkulator aus dem Autobau, gelernter Werkzeug¬schlosser und Dreher, sucht Beschäftigung.
Maschinen-Ingenieur, 38 Jahre alt, mit guten theoreti¬schen und praktischen Kenntnissen , 16jährige Tätigkeitals Werksingenieur und Betriebsleiter im Lokomotiven¬bau, Wagen -, Werkzeug- und Vorrichtungsbau, in unge -
kündigter Stellung, sucht entsprechenden Wirkungskreis.

* NATIONAL -THE ATER MANNHEIM *
_ Spielplan vom 8. bis 16. Januar 1950 _
Sonntag, 8. Januar Vormittagsvorstellung zu kleinen Preisen!
Eintrittspreise „König Drosselbart“, Märchenspiel von H.
0 .50 bis 3.00 DM Fitz, Musik von Erich Riede . Anf. 11 Uhr,Ende gegen 13 Uhr.
Sonntag, 8. Januar „Die Walküre“, Erster Tag aus „Der 10hg desabends Nibelungen“ von Richard Wagner. Anfangaußer Miete 18 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.
Montag, 9. Januar „Die Entführung aus dem Serail“, SingspielMiete C Nr. 7 von W. A. Mozart. Anfang 19 .30 Uhr, Ende

gegen 22 Uhr. f
Dienstag, 10. Jan . „Meine Schwester und ich“, Musikal. Lust-
Miete D Nr. 7 spiel von Ralph Benatzky. Anfang 19.30 Uhr,Ende gegen 22 Uhr.
Mittwoch, 11 . Jan . „Tannhäuser“, Oper von Richard Wagner,Miete E Nr. 7 Anfang 19 Uhr , Ende gegen 22.30 Uhr.
Donnerstag, „Das Opfer der Agnete“, Schauspiel in 3 Ak-
12 . Januar , ten von Gg . Kaiser. Anfang 19 .30 Uhr, Ende
Miete J Nr. 7 . gegen 22 Uhr.
Freitag, 13. Jan .
Miete O Nr. 7

Samstag, 14. Jan .
Premierenmiete
Nr. 9
Sonntag, 15. Jan .
Eintrittspreise
0.50 bis 3 .00 DM

Sonntag, 15. Jan .
außer Miete

Montag , 16. Jan .
Miete B Nr. 8

Donnerstag,
12 . Januar ,

Freitag , 13 . Jan .

„Meine Schwester und ich“. Musikal. Lust¬
spiel von Ralph Benatzky. Anfang 19 .30 Uhr,Ende gegen 22 Uhr.
In neuer Inszenierung : „Die Räuber“, Schau¬
spiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller,
Anfang 18.30 Uhr. Ende gegen 22.30 Uhr.
Vormittagsvorstellung zu kleinen Preisen!
„König Drosselbart “, Märchenspiel von Hans
Fitz, Musik von Erich Riede. Anfang 11 Uhr,Ende gegen 13 Uhr.
„Die Walküre“. Erster Tag aus „Der Ring des
Nibelungen“ von Richard Wagner. Anfang
18 Uhr , Ende gegen 22 .30 Uhr.
„Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von
Friedrich v. Schiller. Anfang 18 .30 Uhr, Ende
gegen 22.30 Uhr.

Gastspiele :
Gastspiel in Käfertal „Olymp -Lichtspiele“!
„Fanny “, Komödie von Marcel Pagnol . An¬
fang 20 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.

Gastspiel in Seckenheim Vereinshaus:
„Walzerzauber“, Operette von Willy Werner.
Göttig, Musik von Johann Strauß . Anfang
20 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.
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Stenografen-Verein Mannbeim
Eröffnung neuer Kurse in Einheitskurzschrift für Anfän¬

ger, Fortgeschrittene, Geschäftsstenografen und Praktiker in
der Sickingerschule U 2, montags und donnerstags 19 bis
20 .30 Uhr. Uebungsgemeinschaften werden ebenfalls ein¬
gerichtet. Persönliche Anmeldung am 9. Januar in der Schule
erbeten. Vors . Robert Haas, Lange Rötterstraße 44.

Mieterverein Mannheim e. V.
Fernsprecher Nr. 482 68

Sprechzeiten : Montag, Dienstag und Freitag
11 bis 13 Uhr in S 3, 11
Montag bis Freitag 14 bis 16 Uhr Relaisstr. 64.

Hferden auch Sie Kunde
unserer neueingerichteten

Jßeihbüchem
Wir sind in der Lage, alle Leserwünsche zu erfüllen .
Bei Eintritt in die Bücherei wird 1 Buch gratis gegeben .

Volksbuchhandlung - S 3,10
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